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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 17. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Die ZpCt. eröffnete zu 68, 65, 
fiel auf 68, 50, hob ſich auf 68, 70 und ß ſehr matt zur Notiz. s 
Schluß⸗Cburſe: 3pCt. Rente 68, 55. 4% pCt. Rente 91, 60. Credit⸗ 
Mobilier⸗Aktien 1162. 3pCt. Spanier —  IpCt, Spanier —. Silber: 
Anleihe 90%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 635. Lombard. Eiſenbahn⸗ 


ien 625. Franz⸗Joſeph 487. 2 e 18 
Attien 625. Franz Joſeph Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien 


i örſe vom: 18. Juni. 5 
Aulelbe 18d. I Bankverein 94, Commandit⸗Antheile 111%, 
90 Neue Freiburger 120½. Ober 


öͤln⸗Mi 151. Alte Freiburger 127. 

10 N ehiche , . r. Oberſchleſiſche Lott. B. 137. Oberſchleſiſche Litt. C. 
15 Wilbelmsbahn 64%. Rheinische Aktien 101. Darmſtädter 109%, 
Deſſauer Bank⸗Aktien 84. Oeſterr. Credit⸗Aktien 114%. Oeſterr. National: 
Anleihe 83%. Wien 2 Monate 96%. 5 153%, Darm⸗ 
täbter Zettelbank 974. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57%. Oeſterr. Staats- 
ſenbahn, Auen 149. Oppeln⸗Tarnowitzer 87%. — Durchgehends animirter, 


ich Banken. g 
. 18. Juni. Roggen unter Schwankungen höher ſchließend. 
i 51%, Juni⸗Juli 51%, Juli⸗Auguſt 52, September: Oktober 53. 
— Spiritus faſt unverändert. Loco 29%, Juni 29%, Juni⸗Juli 29%, 
Juli⸗Auguſt 29%, Auguſt⸗September 29%, Sept.⸗Ottober 28%. — Rüböl 
matter und weſenilich niedriger. Juni 16%, Sept.⸗Oktober 15%. 


Breslau, 18. Juni. [Zur Situation.] Die pariſer Kon⸗ 
ferenz hat am 16. eine Sitzung gehalten, in welcher die Ratifikationen 
des Vertrags wegen Neuenburg ausgewechſelt wurden und man erwar⸗ 
tet, daß nächſten Sonnaband abermals eine Sitzung ſtattfinden werde, 
in welcher die neue Grenze von Beſſarabien definitiv angenommen wer⸗ 
den ſoll. f 777 

Dagegen ſcheint man hinſichtlich der innern Organiſation der Für⸗ 
ſtenthümer einer Verſtändigung noch nicht beſonders nahe gekommen 
u fein. 

l Indeſſen beſtätigt es ſich, daß die öoͤſterreichiſche Regierung über 
das vermeintliche Verfahren Preußens in dieſer Angelegenheit Beſchwerde 
geführt hat, nur nicht in einer an die deutſchen Höfe gerichteten Cir⸗ 
kularnote, ſondern in einer direkten an das preußiſche Kabinet gerich⸗ 
epeſche. 1 
we Pate fagen hierüber: In einer Note, deren Inhalt und 
die Korreſpondenz mittheilt, wirft Herr von Buol Preußen vor, daß 
es in der Donaufürſtenthümerfrage eine Oeſterreich feindliche Politik 
verfolge, und drückt am Schluſſe die Hoffnung aus, daß die preußiſche 
Regierung, wie in der däniſchen Frage, auch in Betreff jener 
nicht in dieſer Politik verharren werde, ſobald ſie werde begriffen ha⸗ 
ben, von welcher Wichtigkeit es für Oeſterreich ſei, daß die 
Vereinigung der Donau fürſtenthümer nicht Rattfinde. 
Meſſen wir, fahren die „Debats“ fort, der Korreſpondenz Glauben bei, 
fo foll jene Note des Herrn von Buol in Berlin ein allerdings natür⸗ 
liches Erſtaunen erregt haben. Man findet ſie durch die zurückhaltende 
und faſt gleichgiltige Stellung, die Preußen bis jetzt in der Angelegen⸗ 
heit der Fürſlenthümer beobachtet hat, nicht gerechtfertigt, denn Preu⸗ 
ßen habe ſich weder für noch gegen die Union ausgeſprochen und ſein 
Verlangen nur darauf beſchränkt, daß in Uebereinſtimmung mit dem 
Wunſche der Konferenz die Rumänen in den Stand geſetzt werden, 
frei ihre Meinung auszudrücken. Das preußiſche Kabinet ſoll in die: 
ſem Sinne auf die Note des öſterreichiſchen antworten wollen. — So 


Pariſer Plaudereien. 


Die Erde iſt zwar im Laufe dieſer Tage nicht zu Grunde gegan⸗ 
gen, und wird es wohl auch nicht im Laufe der nächſten Jahrtausende 
— aber eine Frau von hervorragender Stellung bat der Tod aus un⸗ 
ferer Mitte entführt — die Fürſin Bagration. Die Dame hat Ver: 
wandte in allen Reichen und beſonders in der Diplomatie aller Län. 
der; der öfterreihilhe Graf B. . . iſt ihr Enkel, der engliſche Ge⸗ 
ſandte, Lord Howden in Madrid, ihr zweiter Gemahl, und Frau von 
Sam.“ off, eine ruſſiſche Dame, ihre Nichte. Die Fürſtin Bagration 
war feit der Schlacht von der Moskwa die Wittwe des bekannten ruſſ. 
Generals, der einer der beſten Offiziere Paul I, geweſen, der ibn ab: 
ſetzte, und Alexander I., der ihm das Kommando wiedergab. Er war 
ein Waffengefährte Suwaroffs, der ebenſo berühmt war wegen feiner 
Stiefel und des Talentes, das Hahnengeſchrei nachzuabmen, als wegen 
der gewonnenen Schlacht in Italien. Bagration vertheidigte in Bo⸗ 
rodino eine Redoute, und eine Sage erzählt, die Franzoſen hatten die: 
ſelbe mit ſolchem poetiſchen Ungeſtüme angegriffen, daß Bagration, von 
Bewunderung hingeriſſen, hervorſtürzte, applaudirte und ausrief: Bravo, 
bravo, Franzoſen! Eine Kugel, die ſeine Bruſt zerſchmetterte, machte 
ſeiner Begeiftrung ein Ende. a f 

Die Fürſtin Bagration war 25 bis 30 Jahre alt, als ihr Mann 
flarb, und kam nach dem Frieden nach Paris, um da ihr Leid zu ver: 
1 n Geiſt, der bei Voltaire in die Schule 


n. Die Dame hatte ein: | 
90 war; die Elegance und die rafſſnirteſte Sorge für ihre Per⸗ 
ſon beſchäftigten ibre Exiſtenz, deren äußerſte Spitzen zu berühren man 


nur das Recht bat. Sie führte ein Leben, wie eine byzantiniſche Dame 
des 10. Jahrhunderts. Ambra und all die tauſend entnervenden Par⸗ 
füms Aſiens durchdufteten ihre Gemächer; während des Tages verließ 
fie nie ihre ſchwellenden Divans, fie empfing nur liegend in Mouſſelin 
und Spitzen eingehüllt, und ſtand nur auf, um ſich in den fonderbaren 
und prächtigen Wagen zu begeben, der ſich durch ſeinen mit gepuderter 
Perrücke verſehenen Kutſcher und zwei mit Rohrſtöcken begabte Bediente 
auszeichnete, deren hohe Geſtalten in einer bimmeldlauen goldbetreßten 
Liorse ſteckten. Wenn fie in ihrer à la Daumont beſpannten Kaleſche 
ausfuhr, bemerkte man ihre zuſammengebrochene Haltung, ihre Non⸗ 
chalance, ihre durchaus weiße Toilette und ihre leichenartige Bläffe. 
Dieſe Bläſſe war ihr Werk; fie war eine Feindin des rofigen Zeints, 
and ihn gemein, und durch außergewöhnliche und unvernünftige Ader⸗ 
läſſe batte fie ſich blaß und blutlod gemacht. Dieſes Mittel hatte ihre 
Konflitution fo heruntergebracht, daß man die Temperatur um fie her⸗ 
um immer auf 45 Grad erhalten mußte. Sie trieb den Mißbrauch 
der Blutentziehungen ſo weit, daß ſie in einer kleinen Flaſche immer 
einige Blutegel bei ſich trug, und wenn fie beim Spazirengehen einen 
kleinen Schmerz oder leichten Krampf fühlte, ſo wendete ſie einen Blut⸗ 
Egel an und kam in dem Gewande einer Ermordeten nach Haufe. 


k — 
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die „Debats“. Wir zweifeln nicht, daß Preußens Antwort im obigen 
Sinne ausfalle. Sie kann nicht wohl anders ausfallen, weil Preußens 
Verfahren in den Donaufürſtenthümern kaum eine andere Erklärung 
zuläßt. Dieſe Antwort konnte ſich Herr von Buol ſelbſt geben; darum 
überraſcht es uns, daß ein fo verſtändiger Mann, wie er, überhaupt die 
Note ſchrieb, es {ar denn, daß er im Grunde mit derſelben einen an⸗ 
deren Zweck als gerade den oſtenſibeln erreichen wollte. Enthält wirk⸗ 
lich das Schreiben die von den „Debats“ angeführten Worte, ſo ent⸗ 
halten ſie einen Fingerzeig, der auf jenen Zweck hinweiſt. Für Oeſter⸗ 
reich, ſoll Herr v. B. geſagt haben, iſt es von hoͤchſter Wichtigkeit, 
daß die Union der Moldau und Wallachei nicht Platz greife. Seien 
wir deshalb an der untern Donau vereint, wie wir es an 
der untern Elbe ſind. 

Möglich, daß Preußen auf dieſes Abkommen eingeht, zumal die 
untere Elbe für daſſelbe, wie für Deutſchland ein weit größeres In⸗ 
tereſſe hat, als die untere Donau, und wir könnten eine ſolche Ver⸗ 
einigung zwiſchen den beiden Häuptern Deutſchlands, welche zugleich 
die untere Donau und die untere Elbe umfaßt, immerhin als ein gro⸗ 
ßes nationales Werk anſehen. 


Die Elbzölle unb-Der Stader⸗Zoll. 


Wie zu erwarten war, hat die Beſeitigung des Sundzolles 
Wünſche und Anträge der Handelswelt erneut, welche die Aufhebung 
oder doch Ermäßigung der auf der Elbſchifffahrt laſtenden Zölle und 
Abgaben bezwecken. In Hamburg hat ſich zu dieſem Bebufe ein 
Komite konſtituirt, von den Organen des Handelsſtandes in den vor⸗ 
zugsweiſe intereſſirten Staaten Preußen, Oeſterreich und Sachſen find 
entweder bereits darauf abzweckende Petitionen an die betreffenden 
Staatsregierungen gerichtet worden, oder fie werden vorbereitet, und 
von dieſen letztern läßt ſich erwarten, daß, wie dies von Seiten der 
öſterreichiſchen Regierung bereits zugeſichert iſt, Schritte geſchehen 
werden, um dieſe Angelegenheit zum Gegenſtande von Unterhandlungen 
zwiſchen den Elbuferſtaaten zu machen. Wir balten es daher an der 
Zeit, auf die frühere und gegenwärtige Lage dieſer für den deutſchen 
Handel fo höͤchſt wichtigen Angelegenheit einen Blick zu werfen. 

Zu dem mit Zöllen und Schifffahrtsabgaben jeder Art vorzugs⸗ 
weiſe belaſteten deutſchen Flüſſen gehörte früherhin die Elbe. Von 
Melnik in Böhmen bis nach Hamburg gab es 35 Zollſtätten, an 
denen dieſelben unter den verſchiedenſten Benennungen, nach den ab⸗ 
weichendſten Normen für die Werths⸗ und Gewichts⸗Beſtimmungen 
und in den verſchiedenſten Münzſorten erhoben wurden; zu ihm ge⸗ 
ſellte ſich die drückende Abgabe, welchen die hannoveriſche Regierung 
von den aus der Nordſee in die Elbe eingehenden Gütern unter der 
Benennung des Stader- oder Brundshäuſer⸗Zolles nach einem dem 
Publikum unbekannten Tarife in Stade erhob. Die Frage über die 
Berechtigung zu ſeiner Erhebung gehört, wie bei dem Sundzoll, zu 
den Kontroverfen des internationalen Rechtes; ihren rechtlichen Austrag 
hat ſie in dem ſpäter zu erwähnenden Staatsvertrage vom 1. Oktober 
1844 gefunden. 

Zu den Gegenftänden, welche nach der Schlußakte des wiener 


Sie war gut, liebenswürdig und geiſtreich, kümmerte ſich aber zu 
wenig um die Vorſchriften der Geſellſchaft, um viel in der großen 
Welt leben zu können, wo ſie überall auf Zwang und Etikette geſtoßen 
wäre. Sie war große Dame ſelbſt in der frivolen Bezeichnung dieſes 
Wortes, und haßte demnach alle Zablen und Rechnungen, zur Ver⸗ 
zweiflung ihres Intendanten. Obwohl fie ſehr reich war, obwohl fie 
gegen 10,000 Bauern beſaß, von denen jeder 1000 Frs. jährlich werth 
ft, obwohl fie beträchtliche Penſionen bezog, war fie oft, wie die gro: 
hen Herren von ehedem, in großer Verlegenheit, ohne daß fie ſich dar⸗ 
um gekümmert hätte, und ohne daß die Ruhe ihres Lebens dadurch 
getrübt worden wäre. Wechſel flogen oft in ihren duftenden Apparte⸗ 
ments herum, oder lagen auf ihrem Tiſche, die ſonſt die feinſten De: 
likateſſen zierten. Es kam mehr als einmal vor, daß, wenn der Wa⸗ 
gen angemeldet ward, und die Fürſtin ſich zur Thüre begab, um ein⸗ 
zuſteigen, ein Huiſſter daſtand. — „Was will dieſer Mann?“ — „Geld, 
Madame, oder er läßt den Wagen nicht fort.“ — „Geld? Man gebe 
es ihm, ich habe Eile. Intendant, geben Sie dem Herrn, was er 
fordert.“ — „Fürſtin, ich habe kein Geld mehr!“ — „So gehen Sie 
ſchnell zu meinem Bankier.“ — „Seit geflern hat der Bankier keine 
Fonds mehr von der Frau Fürſtin!“ — „So geben Sie ihm was da 
ſſt, ich will ausfahren. Verſetzen Sir meine Diamanten, nehmen Sie 
den Mann mit, und verfhonen Sie mich mit ſolchen Infamien.“ 

Sich des Wagens und der Pferde zu bemächtigen war das einzige 
erfolgreiche Mittel, welches die Huiſſiers anwenden konnten, das einzige, 
das die Ungeduld der Fürſtin Bagration erregte, welche ſich nur ver: 
anlaßt ſah zu zahlen, wenn fie muß te, und ſich um Schulden nicht 
kümmerte, da fie am Ende doch im Stande war, fie zu bezahlen. — 
Ibre Grazie und ihre Güte feſſelten alle an fie, welche fie kannten, 
und aus ſonderbarer Beſcheidenheit ſchrieb ſie dies nicht der wirklichen 
Urſache, ſondern einem ſehr unſchuldigen Mittel zu, das ſie gebrauchte, 
um zu bezaubern. Sie warf ibren Freunden nämlich ein Stückchen 
Zucker heimlich in den Thee, das ſie in ihrem Handſchuh getragen, 
oder eine Nacht unter ihrem Kopfkiſſen gehabt hatte. Sie lebte in 
einem beſchränkten Cirkel von Perſonen, von welchen ſie nur Liebens⸗ 
würdigkeit verlangte. ; 

Gegen die letzten Jahre der Reſiauration kam ein Engländer vom 
reinſten Waſſer, ein Cupido, ein Adonis, nach Paris, und verrückte der 
Geſellſchaft die Köpfe, es war der Oberſt Karadoc. Nicht damit zu: 
frieden, alle Frauen aus großen Familien an feinen Triumphwagen ge⸗ 
ſpannt zu haben, wollte er ſeine allmächtige Schönheit auch populär 
machen. Er ließ ſich von Kinſon malen, in Lebensgröße, der Böſe⸗ 
wicht, in weißem Beinkleid, der Verräther, im rothem Frack, das Un⸗ 
geheuer, und im Muſeum ausſtellen, der Menſch ohne Herz! Ganz 
Paris war in Flammen; alle Doſen trugen Karadocs⸗Porträts; alle 
Frauen kauften ſich Doſen, auch wenn fie nicht ſchnupften; man ſchwur 
nur bei Karadoc. Die Fürſtin wurde von dem Strome der Bewunde⸗ 


Kongreſſes vom 9. Juni 1815 einer gemeinſamen Regulirung unter⸗ 
worfen werden follten, gehörten auch die auf die Schifffahrt auf den 
Strömen bezüglichen Verhältniſſe. Innerhalb 6 Monaten nach En⸗ 
digung des Kongreſſes ſollten Kommiſſarien der Uferſtaaten jedes 
ſchiffbaren Fluſſes zuſammentreten (Art. 108), und dieſe Verhältniſſe 
auf der Grundlage ordnen, daß die kommerzielle Schifffahrt Jedermann 
geſtattet (Art. 109), das Syſtem der Schifffahrts⸗Polizei und Abgaben⸗ 
Erhebung für den ganzen Lauf des Fluſſes ein gleiches (Art. 110), 
und die Abgaben ſelbſt in uniformer, unabänderlicher, möͤglichſt von 
der verſchiedenen Beſchaffenheit der Waare unabhängiger Weiſe feſige⸗ 
ſetzt werden ſollten. Bei dieſer Feſtſetzung ſollte der Geſichtspunkt 
maaßgebend fein, daß ihre Höhe die gegenwärtige nicht überfchreiten 
dürfe, und der Tarif ſo normirt werde, als es die Ermuthi⸗ 
gung des Handels durch Erleichterung der Schifffahrt 
erfordere (du point de vue d'encourager le commerce en 
facilitant la navigation Art. 111). \ 


Die zur Regulirung der Elbſchiffahrts⸗Verhältniſſe von den Elb⸗ 
uferſtaaten ernannten Kommiſſarien traten indeß erſt am 3. Juni 1819 
in Dresden zuſammen, und nur der Abgeordnete Hamburgs erklärte 
fh zu einer Verzichtleiſtung auf alle von der Elbſchifffahrt zu erheben⸗ 
den Abgaben ermächtigt. Hannover aber proteſtirte unter dem Vor⸗ 
geben, daß der Stader⸗Zoll, da er von überſeeiſchen Schiffen und Pro⸗ 
dukten erhoben werde, ein Seezoll ſei, gegen jede Verhandlung über 
denſelben, und beharrte auf dieſer Weigerung trotz der gegründeten 
Gegenvorſtellung, daß die Kongreßakte ausdrücklich die Regulirung 
aller auf die Flußſchifffahrt bezüglichen Verhältniſſe vorſchreibe, und 
die Elbe von ihrer Einmündung bis Stade nicht aufhöre ein Fluß zu - 
ſein, wenn ſie auch auf dieſer Strecke vorzugsweiſe von Seeſchiffen be⸗ 
fahren werde. Das Reſultat des Kongreſſes war die Elbſchiffahrts⸗ 
akte vom 23. Juni 1821. Sie ſpricht die völlig freie Handels⸗ 
Schifffahrt auf dem Elbſtrome von Melnick bis in die offene See, 
ſtromauf⸗ und niederwärts aus, und behält nur die Kabotage der 
Unterthanen des betreffenden Staates vor (Art. 1); fie hebt alle bis⸗ 
ber beſtandenen Stapel- und Zwangs- Umſchlagsrechte (Art. 3) ſowie 
ſämmtliche Zollabgaben auf, und verwandelt dieſe in eine allgemeine 
Schifffahrts⸗Abgabe, welche theils von der Ladung unter dem Namen 
„Elbzoll“, theils von den Fahrzeugen unter dem Namen „Re⸗ 
kognittonsgebähr“ erhoben werden ſoll (Art. 7); fie reduzirt die 
Zahl der Elb⸗Zoll⸗Erhebungs⸗Aemter von 35 auf 14 (Art. 16) und 
regelt das bei Erhebung des Zolls und der Rekognitionsgebühr zu be⸗ 
obachtende Verfahren. Der Art. 30 enthält die Beſtimmung — daß 
von Zeit zu Zeit — und zwar zunächſt innerhalb eines Jahres — 
eine Reviſtons-Kommiſſion, aus je einem Bevollmächtigten jedes Elb⸗ 
uferſtaates gebildet, zuſammentreten ſolle, als deren Wirkungskreis ins⸗ 
beſondere auch die Berathung über Veranſtaltungen und 
Maßregeln, welche nach neuerer Erfahrung Handel und 
Schiffahrt ferner erleichtern können, bezeichnet wird. 


Bei der ausgeſprochenen Weigerung Hannovers, den Stader ⸗Zoll 
in den Kreis der Vereinbarung zu ziehen, hatte der Kongreß, wie in 
dem Art. 15 ausgeſprochen wird, aller und jeder Erörterung hierüber 
gegen die von Hannover eingegangene Verpflichtung entſagt, den 


rung mitgeriſſen und reichte dem ſchönen Engländer die Hand, welcher 
nun feine Flügel ſinken ließ und in das Be der Fürſtin zog. Das 
Glück dieſer Ehe machte kein großes Aufſehen; als man eines ſchoͤnen 
Tages erfuhr, daß die engliſche Diplomatie um einen Geſandten, Na⸗ 
mens Lord Howden, mehr zählte, der Großbritannien in Madrid ver⸗ 
treten follte, wußten wenig Leute, daß dieſer Lord Howden der ſchoͤne 
Oberſt Karadoc ſei, der feinen väterlichen Namen angetreten hatte. 

Wir erzählten, daß die Fürſtin Diamanten beſaß; ſie beſaß in letz⸗ 
er Zeit keine mehr; einer unferer modernen Bankters, der, wie das 
lezt Mode wird, durchgegangen iſt, und bei dem die Diamanten depo⸗ 
nirt waren, bat die neue Welt mit ſich und den Prätiofen bereichert. 
Die Fürſtin Bagration, obwohl ſie nur für ſich lebte, war durch die 
Originalität ihrer Lebensweiſe ſehr bekannt; während des letzten Krie⸗ 
ges war es nicht moglich, fie nach Rußland zurückzubringen, ſo ſehr 
war fie Pariſerin geworden. Der Kaifer Nikolaus ſelbſt gab endlich 
den Auftrag, ſie ruhig in Paris zu laſſen. 

Eine intereſſante Perſönlichkeit wird in Paris erwartet, Herr Brig⸗ 
ham⸗Young, der Koͤnig⸗Prophet der Mormonen, der Nachfolger Jo⸗ 
ſeph Smiths; wahrſcheinlich will auch er hier feine Aufwartung ma⸗ 
chen. Dieſe Herren Mormonen ſind kurioſe Heilige. Joſeph Smith 
hatte den Gläubigen bekannt gemacht, daß er auf dem Miſſiſippi trock⸗ 
nen Fußes ſpaziren geben werde, und zur beſtimmten Stunde vereinigte 
ſich die Sekte an den Ufern des Stromes. Joſeph hatte ſchon die 
Stiefel ausgezogen und war im Begriffe, ſeine Füße auf das naſſe 
Element zu fegen, da hielt er plötzlich inne und rief: Iſt einer unter 
euch, der zweifelt, daß ich auf der Oberfläche des Waſſers gehen kann? 
Nein, nein, nein! riefen die Getreuen einſtimmig. Wohlan, erwiederte 
er, fo wäre es unnütz, euch zu beweiſen, daß ich diefe Gabe beſitze, das 
bieße Gott verſuchen und ſich brüſten. Darauf zog er die Stiefel wie⸗ 
der an. Brigham⸗Noung ſoll von feiner Macht, die ihm alle Frauen 
am Salzſee zu eigen macht, einen ausgedehnten Gebrauch machen, und 
durch fie herrſchen. Täglich halt ein eigener Omnibus vor ſeiner 
Thüre, der ihm feinen Harem zuführt. Brigham⸗Young hat ſich lange 
bemüht, einen Subſtituten zu finden, um eine Reiſe nach Paris unter⸗ 
nehmen zu konnen, endlich hat er fein Ziel erreicht, und wir werden 
ihn nächſtens ſehen. Doch glauben wir nicht, daß er bier Anhänger 
finden dürfte, denn er wird raſch der Karrikatur und dem Theater ver⸗ 
fallen, und dann iſt er verloren. 

Da wir ſchon lange nichts von Herrn Hume geſprochen haben, ſo 
erlauben Sie mir wieder einmal, auf dieſes Räthſel in Menſchengeſtalt 
zurückzukommen. Herr Hume ift zu erneuter Macht gelangt, er hat 
neulich bei einem polnifhen Grafen in „Uebernatürlichem“ gemacht, 
und ſich, wie er am folgenden Morgen erzählte, dabei vor ſich ſelbſt 
gefürchtet! Drei Perſonen find ohnmächtig geworden, die ihre theuer⸗ 
ſten verſtorbenen Verwandten nicht nur in ihrer natürlichen Größe ge⸗ 
ſehen, ſondern ihre Hände und ihre leuchtenden Körper berührt haben; 


Ungläubigen. 


gegenſtellen, theils durch 
wurde ſeitens der Behörde genehmigt. 


brunshäuſer Zolltarif der Kommijfion zur Nachricht mitzutheile n, und 
denſelben nicht willkürlich und nicht anders als im Einverſtändniſſe der 
dabei intereſſirten Staaten zu vollziehen. 


Preußen 


Berlin, 17. Juni. Der Fürft- Statthalter von Polen bat 
enehmigt, daß auf Grund des Art. 18 des e für das Königreich 
den im Monat September 1856 eröffneten Kommunilationspunkt 
in Czeladz Vieh, Lehm, Ziegeln, Steine, Cement, Kalk, Holz, Getreide und an⸗ 
dere zur Ausfuhr erlaubte und keinem Zoll unterliegende rohe Produkte gegen 
Entrichtung der Wege: und Verfloͤßungs⸗Abgabe nach dem Tarife nach Preußen 
ausgeführt werden dürfen. 
AI Berlin, 17. Juni. Wie man vernimmt, ſtehen Verhand⸗ 
lungen über den nun abzuſchließenden Ehe⸗Vertrag zwiſchen Ihren 
königl. Hoheiten dem Prinzen Friedrich Wilhelm und der Prin- 
zeſſin Viktoria von England in nächſter Zeit bevor, und waren die⸗ 
ſelben bisher nur aufgeſchoben worden, um erſt die parlamentariſche 
Bewilligung der Dotation für die Prinzeſſin abzuwarten. Die bezeich⸗ 
neten Verhandlungen werden von Bevollmächtigten geführt werden, 
welche die Höfe von Berlin und London zu dieſem Zwecke ernennen. 
Obſchon der Wollmarkt nach dem Kalender erſt am 21. d. ſeinen 
Anfang nimmt, ſo kann er doch ſchon jetzt als eröffnet angeſehen wer⸗ 
den. Sehr große Quantitäten Wolle von den Produzenten aus den 
Provinzen, ſo wie von Händlern aus Breslau ſind bereits eingegangen. 
Da ſich die Preiſe hier Höher ſtellen, als auf den bisher abgehaltenen 


olen dur 


Wollmärkten, fo wird ſchnell verkauft. Es ſammeln ſich daher größere 
Quantitäten nicht an. Man darf annehmen, daß das Wollgeſchäft in 


dem größten Umfange ſchon am Sonnabend geſchloſſen ſein wird. 
Von dem Magiftrate unſerer Stadt iſt ein Reglement ausgearbeitet 
worden, nach welchem bei unregelmäßigem Beſuch des Schul: und 
Konfirmanden⸗Unterrichts von Kindern, die auf Koſten der Kommune 
unterrichtet werden, zu verfahren iſt. Wenn ein regelmäßiger Schul⸗ 
beſuch auf andere Weiſe nicht zu erzielen iſt, ſo ſollen die Eltern der 
betreffenden Kinder zunächſt amtlich verwarnt und dann in Strafe 
gene werden, welche jedoch nicht 1 Thlr. oder 24ſtündiges Gefängniß 

berſchreiten darf. Für den Fall aber, daß die Schuld nicht an den 
Eltern, ſondern an der Böswilligkeit der Kinder liegt, welche zu unter⸗ 
drücken die Eltern nicht im Stande ſind, ſollen die Kinder in eine 
Beſſerungs⸗Anſtalt gebracht werden. 

Seit längerer Zeit iſt der Bau einer Eiſenbahn von Halle über 
Eisleben, Nordhauſen und Heiligenſtadt nach Kaſſel projektirt. Bis 


jetzt hat es jedoch nicht gelingen wollen, den Plan auszuführen, da 


der Widerſtand, welcher demſelben von der kurfürſtlich heſſiſchen Regie⸗ 
rung entgegengeſetzt wird, immer noch nicht beſeitigt werden konnte. 
Die betreffenden Verhandlungen werden aber weiter fortgeſetzt. 

Eine ſehr intereſſante Erfindung iſt hier in einer unſerer größten 
Buchdruckereien gemacht worden, die ſich auf den Typendruck von Land⸗ 
karten bezieht. Die erſten Verſuche, welche damit angeſtellt worden 
ſind, haben ganz vorzügliche Reſultate geliefert, und hofft man, daß 
man eine große Anzahl von Karten, wie Eiſenbahn-, Telegraphen⸗ ıc. 
Karten auf dieſe Weiſe herſtellen kann. 


0 Oſtrowo, 17. Juni. Wie wir in dieſen Spalten ſchon früher berich- 
tet, hat die königliche Regierung zu Poſen den Bau der neuen Synagoge 
nur dann zu genehmigen erklärt, wenn der Amortiſationsplan des aufzunehmen⸗ 
den Darlehns von 10,000 Thlr. entworfen, vorgelegt und beſtätigt ſein werde. 
5 gare Korporations⸗Vorſteher Manheim Cohn⸗Baum, deſſen energiſchem 
reifen es E gelungen, 
Darlehen zu erhalten, Siebe an der egierung: die erſten hundert 
Männer⸗ und Frauen⸗Stellen an die wohlhabenden und reichen Mitglieder der 
Gemeinde zu verkaufen, wodurch, das Stellenpaar durchſchnittlich zu nur 
80 Thlr. veranſchlagt, eine Summe von 8000 Thlr. einkommen würde und die 
alsdann noch Heli, 2000 Thlr. jo wie den noch fehlenden Betrag des hö⸗ 


den Synagogenbau zu bewirken und das 
köni 15 N. 9 l 


Koſtenanſchlages, theils durch alljährliches Verpachten der übrigen Syna⸗ 
Repartition aufzubringen. Dieſer Amortiſationsplan 
In der jüngſten Zeit wurde mit dem 

erkauf der Stellen vorgegangen, und in dem hierzu anberaumten Termine 
ſind einige und achtzig Männer⸗ und Frauen⸗Stellen für 20,000 Thaler, Tape 
zwanzig tauſend Thaler, verkauft worden. In Folge dieſes unerwauet glüdli- 
en Ausfalles wurde ſogleich die angrenzende Poſſeſſion auch angekauft, der 
aurermeiſter Lande nach Berlin zur Beſichtigung der dortigen großen Syng⸗ 
goge in der Heydereiterſtraße geſchickt, und es wird nichts geſpart, ein großarti⸗ 
ges Prachtgebäude aufzuführen. Die erſten Balken ſind bereits im Verlaufe 
dieſer Woche gezogen worden. — Auch die l e Kirche erleidet einen 
7000 Thale mbau und ſollen die hierzu erforderlichen Koſten auf einige 
1000 Thaler veranſchlagt ſein. — Unſer Poſtenlauf hat wiederum eine Ab⸗ 
. erlitten. Zeither wurde täglich eine ung Vormittags 74 Uhr 
nach Kaliſch und eine Kariolpoſt um 11% Uhr nach Skalmierzyce befördert. 
Seit geſtern iſt an Stelle der Kariolpoſt eine Perſonenpoſt getreten. 


vierſitzige 
Aus Oſtrowo geht dieſelbe 1144 Uhr ags ab und trifft um 1 Uhr in 
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Skalmierzyce ein, geht von da 3 Uhr Nachmittags ab und langt 4½ Uhr in 
Oſtrowo 5 Sie mirbwo ache e welche eier = 44 Uhr 
Nachmittags hier eintraf, geht von Kaliſch erſt um 4% Uhr ab und trifft hier 
7% Uhr Abends ein. — Unter den vielen Wohlthätigkeits⸗Vereinen 
nimmt der „Holzverein“ eine der erſten Stellen ein. zählt gegen 60 Mit⸗ 
glieder, von denen jedes jährlich 1 Thlr. beiträgt; außerdem fallen an Sonn⸗ 
und Feſttagen, bei Gelegenheit der e Ehrenrechte, noch beſondere 
freiwillige i ſo daß die jährliche Einnahme, inkl. des von den aufge⸗ 
nommenen Mitgliedern zu entrichtenden Eintrittsgeldes, leicht auf 100 Thlr. 
gerechnet werden kann. Dieſe Einnahme wird nun in den Wintermonaten dazu 
verwendet, die Armen, nach Maßgabe der Strenge der Kälte und der Größe 
der Familie, mit Holz zu verſorgen. Dieſer Verein, unter Verwaltung des 
Lotterie⸗Einnehmers Wohlau ſtehend, verdient um ſo würdigere Anerkennung, 
da Holz zu denjenigen Gegenſtänden gehört, woran der Arme während des 
Winters am meiſten Mangel leidet. x 

Defterreic. 

Wien, 17. Juni. [Die Säcularfeier des Maria: The: 
reſien-Ordens.] Von den ausländiſchen Mitgliedern erſcheinen bei 
der Feier: Se. königliche Hoheit Prinz Karl von Baiern, koͤnigl. Feld: 
marſchall, Inhaber des k. k. 3. Huſaren⸗Regiments; v. Sukchonſanjet, 
kaiſerl. ruſſiſcher General der Artillerie und Kriegsminiſter; v. Paniutin, 
kaiſerlich ruſſiſcher General-Lieutenant und General- Adjutant; Fairfax 
Moresby, königl. großbritanniſcher Vice-Admiral; Lord John Seaton, 
königl. großbritanniſcher General und Kommandirender in Irland; 
dann Principe di Satriano Carlo Filangieri, königl. neapolitaniſcher 
General⸗Lieutenant und General-Adjutant. Von den inländiſchen: die 
beiden Großkreuze Erzherzog Johann kaiſerliche Hobeit, und Fürſt zu 
Windiſchgrätz, Durchlaucht, Feldmarſchälle; ſämmtliche Kommandeure: 
Feldzeugmeiſter Joſeph Graf Jellachich; Freiherr v. Heß; Graf von 
Thurn; Se. kaiſerliche Hoheit General der Kavallerie Erzherzog Al⸗ 
brecht; Feldzeugmeiſter Graf Wimpffen; General der Kavallerie Graf 
Schlick; — dann mit geringen, durch Umſtände verhinderten Ausnah⸗ 
men, ſämmtliche Ritter, fo daß die Zahl aller Mitglieder des Inlan⸗ 
des 74 beträgt. 

Das aus dieſer Veranlaſſung zur Publicität gelangte Werk: „Der 
Militär⸗Maria⸗Thereſien⸗Orden und ſeine Mitglieder, nach authentiſchen 
Quellen bearbeitet von dem Redakteur der Militär-Zeitung Dr. J. 
Hirtenfeld“, ) iſt nahe an 2000 Seiten ſtark, auf Befehl Seiner 
Durchlaucht des Ordenskanzlers Fürſten v. Metternich in ſehr gelunge⸗ 
ner Ausſtattung erſchienen, und mit allerhͤchſter Genehmigung Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer, als Großmeiſter des Ordens, in tiefſter Ehr⸗ 
furcht gewidmet. 

Das Dedikationsſchreiben, von Sr. Durchlaucht eigenhändig abge⸗ 
faßt, lautet: 


Allergnädigſter Kaiſer und Herr! 

Hundert Jahre find ſeit der Stiftung des militäriſchen Maria⸗Thereſien-Or⸗ 
dens verfloſſen. 
Wie 1 dieſe Inſtitution gewirkt hat, iſt durch die That erwieſen. 
Eine Geſchichte des Ordens, die nothwendigerweiſe ſich in die Aufzählung 
der irre Handlungen der einzelnen 
— eine ſolche Geſchichte iſt noch nicht erſchienen. 

„Die erſte Säkularfeier des Ordens bietet die Veranlaſſung, dieſe Lücke aus: 

zufüllen, und ich hielt es für meine Pflicht, das ruhmreiche Werk zu fördern. 

Unter weſſen Auſpizien konnte es aber anders die höchſte Weihe erhalten, 
als unter jenen Eurer Majeſtät, des Urenkels der glorreichen Gründerin des 
Ordens, des Erben Ihres Thrones, des Kriegsherrn eines Heeres, deſſen Ruhm 
und unerſchütterliche Treue durch die Zeit geheiligt, auch für kommende Ge⸗ 
1 5 ein Gegenſtand der Bewunderung und ein Muſter der Nachahmung 
ſein wird! 
Genehmigen Euere Majeſtät den Ausdruck meines tiefgefühlten Dankes für 
die Huld und Gnade, mit welcher Allerhöchſtdieſelben geruht haben, die 
Widmung des Werkes, welches ich hiermit Euerer Majeſtät zu Füßen lege, an⸗ 


zunehmen. 8 5 
Am Tage der erſten Sälularfeier, 18. Juni 1857, 
Der Ordenskanzler! 


Fürſt von Metternich-Winneburg. 


Wien, 16. Juni. Mittelſt Erlaſſes der k. k. Miniſterien des Handels 
und der Finanzen vom 18. v. M. ſoll von Mennig ſtatt des bisherigen Ein⸗ 
gangszolls von 2 Fl. 30 Kr. per Ctr. Reingewicht künftig in allen Verkehrs⸗ 
richtungen 1 Fl. 30 Kr. per Ctr. ſporko erhoben, und die Einfuhr von Ofen⸗ 
bruch, zinkiſchem, zollfrei ſein. Der Einfuhrzoll von Zinkoxyd (Zinkweiß) 
bleibt dagegen der bisherige. 

Außerdem iſt verordnet, daß ſchwefelſaures Ammoniak künftighin mit 
Bewilligung der Finanzbehörden von den Alaunfabriken gegen einen Zoll von 
24 Kr. per Ctr. Rohgewicht bezogen werden darf. 

Von der galigifehen Grenze, 15. Juni. Die letzten Nachrichten 
aus dem benachbarten Verwaltungsgebiet Krakau über den dortigen Stand 
der Rinderpeſt reichen bis Anfang Juni und beitätigen im Weſentlichen die 
vereinzelt gebrachten Mittheilungen, daß die Krankheit im Monat Mai nur noch 
in einigen Gegenden des genannten Landes weitere Opfer gefordert habe. Es 
ſind nämlich ſeit Ende April, wo ein Krankenſtand von nur 2 Stück Hornvieh 


> E. Feuilleton. 


rdensmitglieder auflöſen muß, 


(im Kreiſe Sandec) verblieb, in demſelben au. wiederum in einer Ortſchaft 
erkrankt 45 Stuck; von der ſonoch vorhandenen Krankenzahl von 47 Stück ſind 
8 Stück gefallen, 37 Stück wurden erſchlagen und 2 Stück find genejen. — 
Ueberhaupt wurden in demſelben Kreiſe in 23 Ortſchaften 33 Höfe von der 
Seuche heimgeſucht. Im Kreiſe Tarnow ſind im Monat Mai in 6 Ortſchaf⸗ 
ten erkrankt 71 Stück, davon gefallen 62 Stück, er: wurden 6 Stück, gene: 
jen ſind 2 Stück und im Krankenbeſtande verblieb 1 Stück. Ueberhaupt find 
in dieſem Kreiſe in 8 Ortſchaften zuſammen 11 Höfe verſeucht. 
Im Kreiſe Wadowice wurden im Ganzen in 8 Orten 10 Höfe, im Kreiſe 
2 1 Gehöft, im Kreiſe Jaslo in 16 Orten 22 Höfe von der Seuche be⸗ 
offen. 

n den zuletzt genannten drei Kreiſen iſt die Seuche gänzlich erlo und 
die gen both durchgef 10 Re 1 zich erloſchen 

ie die für das geſammte Verwaltungsgebiet Krakau zuſammengeſtellte 
Ueberſicht nach dem Stunde zu Ende Mai d. 2985 hat die one a 
vorgenannten 5 Kreiſen zuſammen in 56 Ortſchaften auf 77 Wirthſchaftshöfen 
unter einem Hornviehſtande von 20,396 Stück 887 Rinder befallen, davon ſind 
515 Stück der Seuche erlegen, 342 Stück wurden gekeult, 29 Stück genaſen und 
1 Stück blieb als krank im Beſtande. — Zu Anfang Juni d. J. unterlagen 
nur noch 7 Ortſchaften in den Kreiſen Tarnow und Sandee den ſanitäts⸗ 
polizeilichen Sperr⸗Maßregeln. 


Ruſ lan d. 


Von der polniſchen Grenze, 10. Juni. [Reiſewuth in 
Rußland. — Der Bau der Eiſen bahnen. — Beſorgniſſe 
der ruſſiſchen Regierung. — Ausſtellungen.] Ein Fieber hat 
die höheren Stände Rußlands ergriffen: Alles denkt und ſpricht von 
Reifen ins Ausland, und jeder, der nur Mittel bat, verſieht fi) mit 
einem Paſſe und geht hinaus. Exiſtirte dieſe Reiſewuth auch ſchon 
zu den Zeiten des Kaiſers Nikolaus, ſo lagen ihr damals doch genug 
Hinderniſſe im Wege. Es war ſehr ſchwer, einen Reiſepaß zu bekom⸗ 
men, die Steuer allein betrug 100 Rubel. Jetzt wurde dieſelbe auf 
5 Rubel herabgeſetzt, und der Invalidenfonds, welchem ein Theil von 
dieſen Bezügen zufällt, wird zuverläſſig gar nicht darunter leiden, da 
ſicherem Vernehmen nach in dieſem Jahre ſchon über 60,000 Paſſe 
ins Ausland ertheilt wurden. Außer ruſſiſchen Fürſten, Grafen, Bas 
ronen und Kaufleuten „erſter Gilde“, wird man in Europa noch ſehr 
viele Militärs hohen und niederen Ranges zu ſehen bekommen; der 
Kaiſer bat einen ſpeziellen Befehl an die Truppenkommanden erlaſſen, 
man ſolle den Offizieren in Ertheilung von Urlaub keine Schwierig⸗ 
keiten machen, da ſolche Reiſen gewöhnlich bedeutende Erweiterung mi⸗ 
litäriſcher Kenntniſſe zur Folge haben. 

Da wir ſchon vom Militärweſen ſprechen, jo theile ich Ihnen mit, 
daß die Regierung der Eiſenbahngeſellſchaft eine ganze Gardediviſionen, 
10,000 Mann ſtark, zur Dispofition geſtellt hat. Dieſe werden beim 
Baue der petersburg⸗warſchauer Linie verwendet werden. Der arbei⸗ 
tende Soldat wird 2 polniſche Gulden oder 30 kr. C.-M. täglich be: 
kommen, für ihn ein wahrhaft fürſtlicher Lohn, da er ſonſt kaum das 
Doppelte in einem halben Jahre für ſich verwenden konnte. 

Es wird Ihnen ſchon bekannt ſein, daß nach Ertheilung der Kon⸗ 
zeſſion für die großen ruſſiſchen Bahnen eine Anzahl von Grundbe⸗ 
ſitzern des kiewer Gouvernements zuſammengetreten iſt, welche um die 
Ertheilnng der Konzeſſion einer Bahn von Kiew nach Odeſſa mit 
einem großen Zweige nach Podolien und Volbynien zum Anſchluſſe an 
die oſtgaliziſche Bahn bei der Regierung petitionirt. Die Petition 
hatte anfangs viele Chancen für ſich, jetzt aber hört man wenig mehr 
von dieſer Angelegenheit. Die Regierung fürchtet, daß auch Rußland 
in das Gebiet übermäßiger Spekulation verfalle, welche jetzt in Europa 
ſo viel Unheil anrichtet; daß auch in Rußland nicht alle induſtriellen 
Geſellſchaften gute Lr machen, dat die Auflöſung der kurländi⸗ 

elſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſe und 
Ag re Er in en — 

Zum Schluſſe erwähne ich, daß das Miniſterium der Krongüter in 
dieſem Jahre 6 Ausſtellungen von landwirthſchaftlichen Produkten und 
von Vieh angeordnet hat. Dieſe finden in Dorpat, Molokow (Twer), 
Gorkas (Mohilew), Orla (Riazan), Kiew und Niſchnej⸗Nowgorod ſtatt. 
Dieſe Ausſtellungen geſchehen im Auguſt und September, leider in 
einer ſehr ungünftigen Zeit, da die Ernte und beginnende Winterſaat 
Viele vom Beſuche zurückhalten werden. (Preſſe.) 

[Bakunin.] Es dürfte, ſchreibt man der „D. A. Z.“, für viele 
auswärtige Leſer nicht ohne Intereſſe ſein, wenn wir das Neueſte über 
das Schickſal Bakunin's zu weiterer Kenntniß bringen. Bakunin's Ge: 
fangenſchaft auf der Feſtung Schlüſſelburg war trotz vieler Milderun⸗ 
gen, die er erfuhr, ſeiner Geſundheit ſehr verderblich. Eine Lähmung 
der Beine und nahe Erblindung ſtanden ihm bevor. Dem Einfiuſſe 
hochſtehender Perſonen am ruſſiſchen Hofe gelang es, die Feſtungsſtrafe 
in eine Transportation nach Sibirien zu verwandeln. Omek, eine 
Stadt von etwa 15,000 Einwohnern und im Centrum Sibiriens, un⸗ 
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obwohl Zeugen von Intelligenz und Wahrheitsliebe mich verſichern, 
daß dem ſo geweſen, ſo erkläre ich, daß ich ſelbſt der Affaire nicht bei⸗ 
gewohnt habe. Ich habe jedoch das Porträt des Zauberers bei dem 
geſchicken Photographen L. .... geſehen. Seine Phyſtognomie hat 
den Ausdruck von Begeiſterung und Verklärung; der ſanfte, aber feſte 
Blick iſt gen Himmel gerichtet, und man ſieht es ihm an, daß er von 
Charlatanismus — ganz entfernt iſt. Die Macht des Hume iſt ver⸗ 
änderlich wie der Barometer und der Cours; am folgenden Tage hat 
er eine Niederlage erlitten, wahrſcheinlich befand er ſich zwiſchen lauter 
Er kurirt auch Migränen und Nervenleiden durch Be⸗ 
rührung mit feinen Händen — allein er kurirt nur gläubige Kranke. 
Die hieſige magnetiſche Anſtalt iſt viel gefälliger, man braucht da 
nicht zu glauben, ſondern nur zu zahlen. Der männliche oder weibliche 
Magnetiſeur kommt ins Haus und ſchickt das Uebel fort, das uns 
quält. Herr Auguſt koſtet 2 Franken per Stunde, er ordinirt bei armen 
Leuten; Herr Philibert koſtet 10 Franken per Dofis, er macht Beſuche 
bei der großen Welt, und für ſeine Haltung wird garantirt. Was Mad. 
Bat anbelangt, fo iſt fie über den Tarif erhaben und ſehr theuer. 
ei dem Fluidum zu 10 Franken, das extrafein iſt, verſpricht man reine 
Vanille in den Haaren des Magnetiſeurs, wie in den Chokoladen erſter 
Qualität. Zwiſchen dieſem und dem Fluidum zu 2 Francs giebt es 
Mittelqualitäten je nach Geſchmack. Der Magnetiſeur zu 2 Fred. hat 


das Recht, eine Kappe zu tragen, Knoblauch gegeſſen zu haben, nach 


Leder zu riechen, keine Handſchuhe zu tragen, und die nöthigen Striche 
mit unſicheren Händen zu machen. Zu dieſem Preis kann die Admini⸗ 
ſtration nur für das Fluidum und die Moralität ihres Angeſtellten 
garantiren. Für 10 Fres. ſchickt fie einen jungen fhönen Mann, blond 
oder braun, je nach Geſchmack, mit Eſſenzen parfümirt, im ſchwarzen 
Frack und gelben Handſchuhen, mit blendend weißer Wäſche, feinen 
weißen Händen und roſa Nägeln. Um die Patienten zu zerſtreuen, 
wird er mit ihnen plaudern, wie ein moderner Figaro, kurz er wäre 
verführeriſch für das ſchöne Geſchlecht, wenn die Administration nicht 
für ſeine Tugend einſtünde. Jene jedoch, welche auf den Eiſenbahnen 
ihre Tochter in die Damenabtheilungen ſperren, werden vielleicht noch 
nicht beruhigt fein, und ihre Töchter nicht von Herrn Philibert behan⸗ 
deln laſſen. Bei dieſen kann Mad. Adolpbine feine Stelle vertreten; 
il Preis, dieſelben Eigenſchaften ins Weibliche überſetzt, dieſelbe 
ugend. 
Dieſe Anſtalt iſt ſo beſchäftigt, daß man täglich ihre Aufforderung 
in den Zeitungen leſen kann: „Hier werden geübte Magnetiſeurs und 
Magnetſſeurinnen, die mit ſtarkem Fluidum begabt find, aufgenommen.“ 


N (Preſſe.) 
[Geſchichte des Maria⸗Thereſia⸗Ordens.] Aus Anlaß der 


Saäkularfeier des militäriſchen Maria⸗Theriſta⸗Ordens iſt in Wien ein 


umfaſſendes Werk über die Geſchichte des Ordens erſchienen. (S. Wien.) 


Das Material dazu iſt großentheils dem in der Staatskanzlei befindlichen 
Archiv des Ordens entnommen. Das Werk wird die Biographien 
ſaͤmmtlicher Mitglieder des Ordens ſeit deſſen Gründung, nicht blos 
der jetzt lebenden, enthalten, und vier Bände umfaſſen. Es wird in 
einer doppelten Ausgabe, wovon eine in Folio, aufgelegt, in der Faiferl. 
Staatsdruckerei gedruckt, und mit großer Pracht ausgeſtattet. Zunächſi 
iſt es zur Vertheilung an ſämmtliche Ordensritter und einige andere 
Notabilitäten beſtimmt, alſo ein Gedenkbuch an die Säkularfeier für die 
Betheiligten, ſoll aber dem Vernehmen zufolge ſpäter auch in einer ge⸗ 
wiſſen Anzahl von Exemplaren im Buchhandel erſcheinen. Wenn man 
erwägt, daß der Maria⸗Thereſia⸗Orden ſtatutenmäßig an Offiziere nur 
für ſolche Thaten der militäriſchen Tapferkeit verliehen wird, welche auf 
das Schickſal eines Feldzugs, einer Schlacht ꝛc. von Entſcheidung waren, 
fo wird man begreifen, daß die Biographien der Maria⸗Thereſien⸗Or⸗ 
densritter nicht geſchrieben werden können, ohne daß man gleichzeitig 
wenigſtens einen Theil der Geſchichte der betreffenden Feldzüge ſchreibt, 
und dieſe Geſchichte iſt wieder ohne Eingeben auf ſynchroniſtiſche allge: 
meine Begebenheiten der äußeren Politik unmoͤglich. Das erwähnte 
Werk verſpricht demnach eine intereſſante Ausbeute nicht nur für die 
militäriſche Geſchichtsforſchung, ſondern auch für die polltiſche Geſchichte 
Oeſterreichs, während des von 1757 abgelaufenen Jahrhunderts. War 
dieſe Periode überhaupt eine bochwichtige für Oeſterreich, fo if dies in 
beſonders hervorragender Weiſe der Fall bei der Geſchichte der Kriege 
Oeſterreichs gegen Frankreich, und in der That verſichern Perſonen, 
welche mit dem Texte des Werkes bekannnt zu werden Gelegenbeit 
hatten, daß es namentlich in Betreff der Epoche von 1809 bis 1813, 
eine Fülle der ſchätzbarſten Data und des intereſſanteſten Materials ent⸗ 
2 Es bethätigt gerade dieſe Partie des Werkes eine außerordent⸗ 
iche Vertrautheit nicht blos mit den allgemeinen Umriſſen, ſondern 
auch mit den kleinſten Details der damaligen politiſchen Weltlage, und 
während die Form der Darſtellung und der Geiſt der Auffaſſung einer⸗ 
ſeits auf den gewiegten Diplomaten, die Objektivität der Anſchauung 
auf den geläuterten Standpunkt eines hochſtehenden Staatsmannes hin⸗ 
weiſt, läßt andrerſeits der Inhalt keinen Zweifel, daß der geiſtvolle 
Verfaſſer ein Zeitgenoſſe der Begebenheiten war, und daß er im Mit⸗ 
telpunkte der geſchilderten Ereigniſſe ſtand. Da Fürſt Metternich der 
Kanzler des Ordens iſt, ſo wird damit die Vorausſetzung nahe gerückt, 
daß auf die betreffende Partie des Buches der greiſe Staatskanzler, 
durch deſſen feſte und gewandte Hand alle Fäden der damaligen Zeiten 
liefen, irgendwie von Einfluß geweſen ſei. (A. Z.) 


Kunſt⸗Ausſtellung 1857. 
Zweite Abtheilung. 


N Cortſetzung.) 
Was nun die übrigen ausgeſtellten Kunſtſachen an ſich anbelangt, ſo 
iſt ſchon angeführt worden, daß die größten, namentlich hiſtoriſche 


Gemälde, ſchon angezeigt worden ſind; wir halten nur noch eine Nach⸗ 
leſe, unter der aber ſich reiche Aehren befinden; das gilt * die u 
riſchen Bilder. 


Hiergegen find die Genre- und Situationd-Bilder 
ſchaft, Marine, Architektur, das Thlerleben, die Stillleben, 
Blumen und Früchte, fo reich bedacht, daß es ganz unmöglich if, 
allen guten Sachen eine Anzeige zu widmen, und wir uns begnügen 
müſſen, auf Vieles nur hinzudeuten; Vieles dem Urtheil unſerer Freunde 
anheim zu geben. 


Zu den größern und bedeutendern hiſtoriſchen Gemälden ſind zu zählen 
Nr. 38, der Raub des Hylas von E Becker. Gegen⸗ 
Hände der Mythologie find für unfere Jeitanſchauungen ſehr ſchwierig, 
und fie find es umſomehr, wenn „bedeutende“ Vorgänger ſich dieſes 
Gegenſtandes bemächtiget und großen Beifall erworben haben. Wie 
wacker nun auch das Beckerſche Bild ift, fo iſt es doch zu modern auf 
gefaßt, dennoch ein ſchönes. Die moderne Zeit repräfentirt fi) noch 
mehr in der Ariadne von G. Gräf, Nr. 175, welche der antiken 
Darſtellung noch mehr entbebrt, und doch fo ſchön gemalt if. Wir 
müſſen daſſelbe Urtheil über die Cleopatra von H. Klepert, Nr. 285, 
ausſprechen, welche ganz in unſere moderne Zeit fällt. Solche Ge⸗ 
genflände, fo oft benutzt, werden dem am Wenigſten zufagen, der mit 
der Antike vertraut iſt; wir erinnern beiläufig an die gute Photographie 
aus Rom, die uns überall als ein Schatten, die bekannte Antike vor⸗ 
ſtellt. Weit tiefer in die antike Anſicht führt uns E. Steinbrück ein, 
in feinen hoͤchſt gelungenen Bacchus⸗Feſt⸗Triumphzug und Wein: 
kelter, Nr. 593a und b. Das find, wenn auch keine Antiken, doch 
vortreffliche Gemälde voll Geiſt, warm und lebendig, ſo daß man gern 
lange vor ihnen verweilt und die mannigfachen Gruppen, Stellungen 
und die lebensvollen Figuren bewundert; das ſind eben Bilder und 
keine Schatten. Wir nennen hier noch ein reizendes und lebendiges 
warmkolorirtes Bild deſſelben Meiſters, Nr. 594, badende Kinder; 
gewiß zu einer artigen Verzierung jeden Kabinets wohl geeignet. Zur 
heiligen Geſchichte führt uns ein anderes Gemälde: Eſther und Ahas⸗ 
verus von Caspar Görke, Nr. 171, weiches kraftvoll gemalt und 
ebenſo gedacht und komponirt iſt. An Beurtheilung ſolcher Gemälde 
muß man mit Nachſicht und Vorſicht gehen. Die größten Meiſter und 
die tüchtigſten Kupferſſecher nach ihren Muſtern, haben ſich in oben; 
dachtem Gegenstände, der jo reich, fo ernſt und doch fo lieblich, . 
ewigen Ruhm erworben, aber es iſt Ruhm genug, ihnen nachzueifern. 
Das Bild von O. Rethel, ein klangvoller Name, Ruth und Boas. 
Nr. 483, iſt mit roßer Zartheit und warmer Liebe aufgefaßt und von 
treffliher Behandlung. Der Künſtler iſt in die poetiſche Idee dieſer 
lieblichen bibliſchen Idylle eingedrungen. Es ift nothwendig, ſich 
in dieſes ſchöne Bild bineinzufehen und nicht blos den Blick darauf 
flüchtig zu werfen, und nur jo kann man deſſen Werth beurtheilen und 


„die Land⸗ 


Be 


„Wir führen in Indien das Kunftftüc aus, welches 
berg einmal für unmoglich erklärte. 


weit der Grenze der kirgiſiſchen Stämme gelegen, ift ihm zum Aufent⸗ 
baltsorte angewieſen worden. Der Geſundheitszuſtand Bakunin's fol 
jedoch ſeine ſofortige Reiſe nicht möglich machen, und man glaubt, daß 
ihm bis zu ſeiner Herſtellung der Aufenthalt bei ſeinen Verwandten in 


Tuer geſtattet werde. 


Groſbritannien. 


E. C. London, 15. Juni. Der Hof iſt vorgeſtern — früher 
als Anfangs beabſichtigt worden war — von Windſor nach Bucking⸗ 
hampalace überſiedelt, wo er mit kurzen Unterbrechungen, deren eine 
die Reiſe nach Mancheſter ſein wird, bis gegen Ende des kommenden 
Monats zu verweilen gedenkt. Wenige Stunden nach ihrer An⸗ 
kunft in der Hauptſtadt erſchien die Königin mit ihrem Gemahl, der 
Prinzeß Royal und dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen im Prinzeßtheater, um der Vorſtellung von Shakeſpeares Richard II. 
beizuwohnen. — Geſtern Abend traf der ſeit mehreren Tagen erwar⸗ 
tete Erzherzog Maximilian von Oeſterreich hier ein und bleibt, wenn 
nicht länger, jedenfalls bis Ende dieſer Woche als Gaſt der königlichen 
Familie in London. Die kaiſerl. öſterreichiſche Dampffregatte „Kaiſerin 
Eliſabet“, welche die Fahrt von Liſſabon nach Spithead in 88 Stun⸗ 
den zurückgelegt, und den Erzherzog an Bord hatte, war geſtern Mor⸗ 
gen nach 10 Uhr vor Portsmouth, bei Spithead angekommen, und 
vom Flaggenſchiff des Rear⸗Admiral Wallis, dem „Cumberland“ (72) 
mit 21 Schüſſen ſalutirt worden. Die Ankunft der Fregatte war, fo 
wie fie in Sicht kam, nach Portsmouth ſignaliſirt worden, und um 
halb 12 Uhr erſchien der öſterreichiſche Geſandte mit den Grafen Ka: 
rolyt und Chotek, in Begleitung von Ihrer Maj. Stallmeiſter Lord 
Charles Fitzroy an Bord, wo fie dem Prinzen durch den Kammer⸗ 
berrn Grafen Zichy vorgeſſellt wurden. Der Geſandte ſtellte nun ſei⸗ 
nerſeits di 1 1 genannten Grafen, den Lord Fitzroy, und zuletzt den 
ſerreichſchen ice-Konſul in Portsmouth, Ritter van der Berg, vor, 
dem der Erzherzog gleich beim Empfange ſeinen Dank für die Dienſte aus⸗ 
ſprach, die er zu verſchiedenenmalen öſterreichiſchen Kriegsfahrzeugen er: 
wleſen hatte. — Gegen 1 Uhr erſchienen Rear⸗Admiral Martin (an 
Stelle des erkrankten Hafen⸗Admirals Sir George Seymour) mit an: 
deren hohen Offizieren, um dem hohen Gaſte ihre Ehrfurcht zu bewei⸗ 
ſen und ihn in den Hafen zu geleiten. Dort wurde die kaiſerl. Flagge 
von der Garniſon und den Flaggenſchiffen mit hergebrachten Ebren 
empfangen; am Landungsplatze war eine Ehrengarde aufgeſtellt, die 
Kapelle der dort ſtationirten Marineſoldaten ſpielte die öſterreichiſche 
Volkshomne und der Erzherzog fuhr ohne unnöthigen Verzug mit 
einem Extratrain nach London ab, wo er am Bahnhof vom Prinzen 
Albert, im Palaſte von der Königin, inmitten ihres Hofſtaates und den 
oberſten Staatsbeamten empfangen wurde. Mit dem Prinzen kamen 
Graf Zichy, Graf Hadik, Baron de Pont, Baron v. Bruck, Kapi⸗ 
tän Wiſſtack und Dr. Trogher. 


Die Erklärung Sir B. Halls, daß der St. James⸗Palaſt erwei⸗ 
tert werden fol, um für die Crinoline-Röcke der Damen an den Em: 
pfangstagen der Königin mehr Raum zu ſchaffen, ſcheint nicht 
allgemeinen Anklang zu finden. Der „Advertiſer“ verſichert, die Kö: 
nigin könnte ſehr bequem bei ſich zu Haufe in Buckingham Palace 
empfangen und die Ausgabe von nur einem Sixpence auf Neubauten 
am St. James⸗Palaſt würde das Miniſterium ſehr unpopulär machen. 


Italien. 


Nom. Se. Heil. der Papſt hat dem Advokaten Sturbinetti, 
ſeiner Zeit Präſident der revolutionären National⸗Verſammlung, ferner 
dem Conte Marescelli, Chef eines Militärcorps zur Zeit der Re⸗ 
volution, die Rückkehr nach Rom geflattet. 


Aſien. 


[Ueber die Meutereien in der bengaliſchen Armee! ent⸗ 
Hält die „Times“ ein intereſſantes Schreiben aus 8 3 2 
ichti rage mit folgenden einleitenden Worten hervorhebt: 
Wichtigkeit der Frag folg 9 
Wir ſitzen auf Bayonneten. Der 
geringſte Ungehorfam der Sepoys wäre daher die größte Gefahr für 
uns; aber ſowohl die Höhe wie die Nähe der Gefahr hat man eini⸗ 
germaßen übertrieben.“ — Jede Meuterei in Indien — ſagt der Kor⸗ 
reſpondent — entsprang aus einer von zwei Urſachen — Herabſetzung 
des Soldes und Verletzung des Kaſtenvorurtheils. Keine andere Ur⸗ 


durchfühlen. — Eine ſchwierige, wenn nicht die ſchwierigſte Aufgabe 


der maleriſchen ur zu 816 i 1 15 die 

rſtellung der heiligen Familie. er Welt, man darf ſo ſagen, 
are daß a dem Anfange chriſtlichen Lebens in 
ſeiner Liebe und Einfalt, ſich die größten Geiſter, die trefflichſten und 
erfien Künftler zugewendet haben, deren Werke uns mit Bewunderung 
erfüllen. Sollen wir es ein Wagniß nennen, wenn ein heutiger Künſt⸗ 
ler denſelben Gegenſtand ſich als feine Aufgabe ſtellt? Wir ſehen hier⸗ 
von ab. Das Gemälde von A. Korneck, Nr. 302, ift eine ſehr wür⸗ 
dige und wie uns ſcheint, nicht blos künſtleriſche, bezüglich der Maler⸗ 
kunſt, ſondern auch in der Seele empfundene Darſtellung. Das Gemälde 
it ſchön, es iſt ernſt und würdig, es iſt nichts Aeußerliches, es ift inner⸗ 
lich, es iſt auch künſtleriſch gut, wohl gruppirt, von warmer Färbung 
und Harmonie, und würde ſich für einen kleinen Betſaal nicht allein, 
ſondern ſelbſt für den Altar einer Kirche wohl eignen. 

Zu den biſtoriſchen Bildern wollen wir noch rechnen den Araber 
aus Alster, Nr. 89, ein tüchtiges und kräftiges Gemälde; ferner 
Martin Luther als Jüngling auf der Bibliothek zu Erfurt 
mit der von ihm gefundenen Bibel, Nr. 119, ein warmes und 
ſchönes, kleines Gemälde von J. D. Ebersbach, und eigenthümlich, 
daß, ſoweit es uns bekannt, von dieſer Anſicht aus wohl noch Niemand 
den großen Bibel⸗Ueberſetzer aufzufaſſen geneigt geweſen iſt. Auf den 
Christus in Wolken, Nr. 405, von A. Müller, einen tüchtigen Künſt⸗ 
ler; auf die Bilder von H. J. Schneider, Nr. 543 und 544, Clär⸗ 
chen fordert die Bürger Brüſſels zur Befreiung Egmonts 
auf, und Guſtav Adolph auf dem Schlachtfelde zu Lützen u. 
a. kleinere hiſtoriſche, oft dem Genre mehr zugewendete Gemälde, wollen 
wir nur hinverweiſen und nochmals anmerken, daß, erlaubt es auch 
der Raum dieſer Blätter nicht, alles zu nennen, doch unter den eben 
vorgeführten geſchichtlichen Bildern ſich kaum eins finden dürfte, was 
nicht der Beachtung würdig wäre. Schließlich haben wir noch die Aus⸗ 
ſicht mitzuteilen, d Harig der fernere 8 für dieſen 

wei iſcher verſprochen worden ſind. 
a (Fortſezung folgt.) f 


unſerer, 


© [Curiofum.) In der Nähe von L. in einer kleineren ſchleſiſchen 
Provinzialfladt, ereignete ſich am Tage des erwarteten Weltunter⸗ 
ganges ein eigenthümlicher Fall der Widerſetzlichkeit gegen Abgeord⸗ 
nete der Obrigkeit. Ein vielfach beſtraftes Subjekt aus M. konnte es 
ſich nicht verfagen, ſich zu dem erwarteten, großen Weltereigniſſe in 
eine gehobenere Stimmung zu verſetzen. Er begab ſich früh am Tage 
zu dieſem Zwecke in die benachbarte Kreisſtadt, und legie die Erſpar⸗ 
niſſe feiner lezten kühnen Griffe aus dem Stegreif, in einer 
zahlloſen Menge von Schnäpſen an, in der beſtimmt gefaßten Meinung, 
daß nun doch bald „Allens verrungenirt“ ſein würde. Inzwiſchen wurde 


— 


1351 
ſache vermöchte je 3 Sepoys zu einem gemeinfamen Handeln zu trei⸗ 
ben; denn fie haben keine Vaterlandsliebe, da fie ſeit 600 Jahren 
kein Vaterland hatten. Der Sold der Sepoy iſt ungeheuer hoch, fo 
hoch wie etwa 1 Pf. St. wöchentlich für den engliſchen Soldaten 
wäre. Zu thun hat er langweilig wenig; in Bezug auf die Manns⸗ 
zucht hält man ihn ſogar zu ſchlaff; ſeine verhältnißmäßige Stellung 
zu den Europäern aber, die manchem Engländer gehäſſig vorkäme, er⸗ 
ſcheint ihm wie ein Naturgeſetz; es würde ihm eben fo gut einfallen 
darüber zu murren, wie über die Cholera. Kein Wühler richtet daher 
etwas aus, wenn er nicht Angſt um den Sold oder die Kaſte erregen 
kann. Das letztemal drehte ſich der Streit um die Löhnung, diesmal 
um die Kaſte. Ein Regiment, das aus einer ſchlimmen Klaſſe — 
aus den Leuten der alten Bundeleund⸗Legion — angeworben iſt, wird 
in der Garniſon mürriſch und unrubig. Seine Offiziere ſind zufällig 
etwas weniger als mittelgut; die eingeborenen Offiziere, zum Theil 
wenigſtens, von jenem leichtgläubigen und brütenden, zugleich kindi⸗ 
ſchen und wilden Temperament, das den Aſiaten eigen ſcheint. Ploͤtz⸗ 
lich wird einer von ihnen mit dem Verluſt feiner Kaſte geböbnt. 
Ein bengaliſcher Lascar — ein Thier, das in den Augen des Sepoy 
ungefähr die geſellſchaftliche Stellung des Schweines einnimmt — 
ſagt ihm, er (der Sepoy) ſei ein Pareah geworden, habe Fleiſch von 
einem Schweine gegeſſen. Der Sepoy forſcht nach, findet, es iſt rich⸗ 
tig fo, feine Patrone iſt mit Schweinefett beſchmiert, und ſogleich ſchließt 
er — die Regierung bat das Fett gekauft, die Regierung iſt allwiſſend 
und allmächtig, folglich ſteckt die Regierugg dahinter. In 3 Stunden find 
alle Sepoys im Regiment bis zum Wahnſinn aufgeregt. Von der Rein⸗ 
heit ſeiner Kaſte hängt nicht etwa ſeine Religion — denn ein Mann von 
reiner Kaſte kann glauben, was er will — aber feine geſellſchaftliche 
Stellung, die Achtung ſeiner Freunde, die Anhänglichkeit ſeiner Fa⸗ 
milie ab. Sein nächſter Gedanke alſo iſt, das gefürchtete Unheil ab: 
zuwenden. Aber keinem Afiaten fällt es je im Traume ein, mit einem Un: 
terdrücker zu raiſonniren; er ſieht ſein Heil nur in der Gewalt. Doch 
iſt dies eigenthümlich beim Sepoy — er glaubt nie, daß fein Wider⸗ 
ſtand Erfolg haben kann. Er denkt alſo weniger an Widerſtand als 
an Flucht, und zu dieſem Zweck muß er erſt ſeine Offiziere vom Halſe 
haben. Verzweiflung iſt es und nicht Muth, was ihm mörderiſche 
Entſchlüſſe eingiebt. Das 34. Regiment träumte in feinen tollſten 
Augenblicken nicht von einem Umſturz der Regierung; es rieth dem 
19., ſeine Offiziere todt zu ſchlagen und ins Geſtrüpp zu fliehen. Wäre 
die Religionsfurcht im Spiele, fo hätten ſich die Muſelmänner zuerſt 
gerührt; denn der Muſelmann ſtirbt für ſeinen Glauben, wo der Hin⸗ 
duh blos ſchwätzt. Glaubt Lord Ellenborough, daß die Sepoys Miſ⸗ 
ſionsberichte leſen oder daß gerade die Muſelmänner den Miſſionsbe⸗ 
ſtrebungen hold find? 

Man fragt vielleicht wie es kam, daß 2 Regimenter in Barrad: 
pore vollkommen gehorſam geblieben find? Die Antwort iſt, fo lange 
ein Regiment nur einen einzigen Offizier beſitzt, der mit den Leuten 
zu reden und ihr Vertrauen zu gewinnen weiß, wird es zu keiner Meu⸗ 
terei kommen Seit 20 Jahren zwang der Lauf der Ereigniſſe die 
Regierung, die bengaliſche Armee ihrer beſten Offiziere zu berauben. 
Alle 10 Jahre annexirte fie ein neues Königreich, und jedes neue Kö: 
nigreich braucht feine eigene, möͤglichſt wohlfeile und tüchtige Verwal⸗ 
tung. So entzog ſie jeden Offizier, der hindoſtaniſch leſen und Hin⸗ 
duhs behandeln kann, dem Heere und verwandte ihn im Civildienſt. 
Nach dem Gehirn ſtahl ſie dem Regiment auch die Muskeln. Jeder 
Burſche, der reiten, ſchwimmen und fechten oder den Tiger zu Fuß 
jagen und einen Tumult durch einen derben Witz ſtillen kann, wird 
bei den „Irregulären“ angeſtellt. Dann hat die Linie das Nachſehen. 
Und als wäre daran nicht genug, erhalten dieſe militäriſchen Beamten, 
wenn ihre Kraft gebrochen iſt, wieder das Kommando im Regiment. 
Manches Regiment hat einen alten Steuereinnehmer zum Oberſten, 
dem ein paar mißvergnügte Kapitäns zur Seite ſtehen, und 5 oder 6 
junge Gentlemen, die ſich nach einer Anſtellung im Civildienſt ſehnen. 


Eine bloße Vermehrung der Offizierzahl — meint endlich der Kor⸗ 
reſpondent — wäre ein Palliativ, kein eigentliches Heilmittel. Der 
beſte Plan wäre, das europäiſche Kontingent der Kompagnie, um 20 
Regimenter zu vermehren, die Anzahl der Offiziere zu verdoppeln oder 
zu verdreifachen und ſte als Pflanzſchule für die Führer der irregulären 
Truppen zu benutzen, gleichzeitig aber die Werbungen für die Linie 
einzuſtellen und die Lücken allmählig durch neue irreguläre Regimenter 
auszufüllen. Bei dieſem Arrangement würden ſich die Ausgaben nicht 
ſteigern, was bei einer Armee, welche faſt die Hälfte der Netto-Ein- 
nahmen koſtet, ſehr in Betracht kommt. 


es Mittag und Abend und der n aus! Das war 
unſerm reſignirten Trunkenbolde außer allem Spaß und aller Berech⸗ 
nung, für Nichts ſo viel Stoff verwendet zu haben, und er ſuchte ſich 
deshalb dadurch ſchadlos zu halten, daß er einer Anzahl ihm befreun⸗ 
deter Obſervaten die Fenſter einwarf, vielleicht immer noch ſpekulirend, 
daß der Weltuntergang bald Alles in das Grab der Vergeſſenheit ſen⸗ 
ken werde. Dem war nicht ſo! Die ambulante, trotz des bedrohlichen 
Tages ſogar mobile Polizei rückte an, Lumpazivagabundus aber rückte 
aus, gewann glücklich das Freie, anfangs ſich wie ein Wilder mit Sand 
und Steinen wehrend, und gewann zuletzt einen ſolchen Vorſprung vor 
feinen Verfolgern, daß er ſich feiner ſämmtlichen Kleidungsſtücke Ange: 
ſichts dieſer entledigte und fo nackt, wie er zur Welt gekommen, deren 
Untergange entgegen eilte. Die Sachen wurden in Beſchlag genom⸗ 
men, der Eigenthümer aber gewann glücklich das Weite, bis er jept 
vielleicht in ſtiller Haft zu der Erkennmiß gekommen fein wird, daß 
es vorläufig noch nichts war — mit dem Untergange der Welt! 


„[Die große Probe zum Händelfeſſ] ging im Kryſtallpalaſte 
von Sydenham vorgeſtern auf allgemein befriedigende Weiſe von 
ſtatten und berechtiget zu der Erwartung, daß die heute Nachmittag 
ſtaltfindende Aufführung des „Meſſias“ eine beiſpiellos eindrudsvolle 
werden wird. Die 2500 Singſtimmen haben im Verein mit dem 500 
Köpfe ſtarken Orcheſter und der neuen Rieſenorgel genügende Kraft be⸗ 
wieſen, den ungeheuren Raum auszufüllen, und ſelbſt mit den feineren 
Nüancirungen konnte man zufrieden ſein, wenn man keinen allzugroßen 
Maßſlab anlegte. Dagegen werden die Solopartien für die bei weitem 
größere Maſſe der Zuhörer unrettbar verloren fein, was auch immer 
über die Akuſtik des gigantiſchen Gebäudes, „das aus lauter Fenſtern 
beſtebt“, gefagt werden mag. Ein Kunſtſtück bleibt dieſes Händelfeit 
auf jeden Fall, wenn man auch nur den Bau des Orcheſters und der 
neuen Orgel berückſichtiget. Erſteres nimmt 14,784 Fuß Flächenraum 
ein, if 168 Fuß weit, und erforderte zum Aufbau 3200 Centner Bau: 
holz. Es beſteht aus 32 amphitheatraliſch auffteigenden Reihen von 
Sißzen, deren oberſter 52 Fuß über dem Orcheſter angebracht iſt. Die 
Spitze dieſes Ampbitheaters krönt die Orgel, die an und für ſich einem 
ſſaltllchen Wohnbaufe viel eher als einem muſikaliſchen Inſtrumente 
ähnlich ſieht. Bei einer Länge von 40 und einer Tiefe von 30 Fuß 
ſchließt ſie 4510 Pfeifen in ſich, deren längſte 32 Fuß mißt und von 
denen die weiteſten geräumig genug find, einen Menſchen zu beherber⸗ 
gen. Sie wiegt im Ganzen 1000 Centner und ſoll der weltberühmten 
Orgel von Haarlem nicht nachſtehen, fie in vielen Beziehungen ſogar 
übertreffen. So weit ſich nach dem bisherigen Billetverkauf ſchließen 
läßt, dürfte das Händelfeſt, trotz der großen Koſten, den Unternehmern 
doch einen Gewinn von ungefähr 5000 Pfd. St. abwerfen, die wieder 
der Kunſt zu Gute kommen werden. 2 Pfd. Sterl. iſt der wohlfeilſte, 
5 Pfd. St. der hoͤchſte Preis für einen Sitz zu den 3 Konzerten. 


+ * * 
Provinzial-Zeitung. 

% Breslau, 18. Juni. [Sitzung der Stadtperordneten.] Vor⸗ 
figender Herr Juſtizrath Hübner. Bei den ſlädtiſchen Baulſchkeiten 
find gegen 300 Handwerker und Tagearbeiter beſchäftigt. Die breslau⸗ 
freiburger Eiſenbabn⸗Geſellſchaft überfendet einen Verwaltungsbericht 
pro 1856, was, nachdem der Herr Vorſitzende die wichtigſten Notizen 
aus demſelben mitgetheilt hat, mit Dank anerkannt wird. Ferner wurde 
eine nachrichtliche Notiz über eine nothwendig gewordene Baulichkeit 


auf dem Gute Herrnprotſch gegeben, ſowie angezeigt, daß Hr. Woll⸗ 


ſchläger von ſeinem Vorhaben: eine Arena im Scheitniger Park für 
Vorſtellungen zu errichten, abſtebe. — Herr Partikulier Gembipfi 
feiert den 25. d. M. fein 50jähriges Bürgerfubfläum. — Ein Schrei⸗ 
ben des landwirthſchaftlichen Vereins zu Neumarkt wird vorgeleſen, in 
welchem Schreiben derſelbe für das Leihen der hieſigen Thierſchau⸗Tri⸗ 
büne zu einem gleichen dortigen Feſte den herzlichſten Dank ausſpricht. 
— Den Herren Doktoren Schneider und Schulz werden für ihre 
außerordentlichen Bemühungen während der verfloſſenen Pocken⸗ und 
Typhus⸗Epidemie jedem 50 Thlr. an Remuneration bewilligt. Eben⸗ 
ſo werden den Wärtern und Wärterinnen am großen Krankenboſpital 
insgeſammt 204 Thlr. an Remuneration für ihre angeſtrengte und mit 
Gefahr bedrohte Thätigkeit während der genannten Epidemie bewilligt, 
dem Antrage des Magiſtrats aber, der Oberwärterin auch eine Re⸗ 
muneration von 20 Thlrn. zu bewilligen, wurde nicht beigetre⸗ 
ten. Aus der bei dieſer Gelegenheit geführten Debatte iſt er⸗ 
ſichtlich, wie ſehr dieſe Pocken⸗ und Typhus⸗Epidemie gewüthet hat. 
Es erkrankten daran nicht weniger als 95 Wärter und Wärterinnen, 
und von den angeſtellten Wärtern ſtarb der vierte Theil. — Ein Ver⸗ 
mächtniß von 5 Thlr. (von Frau Schönberger) ſoll zur Ausbeſſerung 
des Kronleuchters in der Kirchkapelle des Krankenbofpitals verwendet 
werden. — Mehrere Etatsüberſchreitungen pro 1856 wurden nachbe⸗ 
willigt, fo bei der Verwaltung des Bernhardin⸗Hoſpitals 56 Thlr., bei 
der Verwaltung von Luzine 72 Thlr., bei der Verwaltung des Kinder⸗ 
Hoſpitals zur Ehrenpforte 63 Tölr., und eben fo bei der Militär⸗Ver⸗ 
waltung eine nur kleine Summe. — Zur Anſchaffung eines zweiten 
(guten) Leichenwagens für die Kirchverwaltung zu. Bernhardin wurden 
370 Thlr. mit der Bedingung genehmigt bei der Beſchaffung eine ge 
eignete Konkurrenz eintreten zu laſſen. Für Herſtellung eines Leichen⸗ 
wagenſchuppens in der Nähe der Bernhardinkirche 533 Thlr., für An⸗ 
chaffung der Trauerbekleidung der Führer und Pferde 86 Thlr. Na 

dem das Geſuch des Todtengräbers zu Bernhardin; ihm die bisher 
gewährte Wohnungs⸗Entſchädigung von 25 Thlr. von nun an als eine 
perſönliche Gartifikation (derſelbe bat nun eine eigene Wohnung auf 
dem Bernhardin⸗Kirchhofe) zu belaſſen — nicht 
— wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. r 


Breslau, 18. Juni. Geſtern rückte die hier garnifonirende Fuß⸗ 
Abtheilung des 6. Artillerie-Regiments mit ihren 4 Batterien nach dem 
großen Exerzierplatze vor dem Nikolaithore aus, woſelbſt die Uebernahme 
durch den neuerdings zum Regiments-Kommandeur ernannten Major 
v. Ramm erfolgte. Am 4. Juli werden ſämmtliche Abtheilungen des 
Regiments zu einer mehrwöchentlichen Uebung bier zuſammentreffen. — 
Die Beerdigung des am 16. d. M. in dem Alter von 71 Jahren ver: 
chiedenen Ingenieur-Generals a. D. From wird morgen Vorm. um 
9 Uhr ſtattfinden. 


* Breslau, 16. Juni. [Reiſenotizen, betreffend die Ge⸗ 
gend um das Zobtengebirge.] Wir bereiſeten vor einigen Tagen 
das Zobtengebirge, in der Richtung nach Nimptſch. Auf dem Wege 
dahin und weiter, welch' eine Fülle des Segens von Feldfrüchten aller 
Art! Namentlich fanden wir viele Komfelder von ungewöhnlicher, anderk⸗ 
halb normale Menſchenlängen überſchreſtender Höhe; fo z. B. der de 
Graf v. Pfeikſchen Schloſſe zu Vogelgeſang ganz nahe ftebende 
Roggen. Aus der Mitte ſolcher grünen Pracht insbeſondere der gleich⸗ 
falls geſegneten Obſtgärten ragen hier und da die freundlichſten Ge⸗ 
bäude hervor, zum Theil in dem modernen gothiſchen Styl erbaut. 
Unter dieſen gewähren beſonders die evangel. Kirche zu Zobten und 
die zu Langenöls mit ihren Thürmen einen angenehmen Anblick. Wir 
hoffen die evang. Gemeinde zu Nimptſch durch ein ähnliches Gebäude 
beglückt zu ſehen, da dieſelbe mit ihrem Gottesdienſt ſchon ſeit einigen 
Jahren aus ihrem, durch Alter unbrauchbar gewordenen Gotteshauſe 
nach der Begräbnißkirche gedrängt wurde; — aber — da fande 
weder eine neue noch die alte Kirche, von welcher nur noch der 
zu ſehen iſt. Die Ausſicht auf den Neubau der Kirche geht no 
Jahre hinaus. Vorläufig ſteht erſt feſt, daß fie wieder in der 
und nicht, wie man früher wollte, vor derſelben errichtet werden ſoll; 
— ein wohlthuender Gedanke für Viele, namentlich für die Kirchen⸗ 
beamten, welche, obne ibr Amtslokal wechſeln zu können, feit ſo langer 
Zeit bei jeder Witterung den weiten Weg nach der weſtlich von der 
Stadt gelegenen Begrabnißkirche für jede 0 vereinzelte kirchliche Hand⸗ 
lung (Taufen, Trauung ze.) ſich gefallen laſſen mußten. Doch auch die 
Sefunppeit eines jeden Kirchenbeſuchers erheiſcht das raſche Vorſchreiten 


— 


— 


* [Der Prophet Jeſala ts] hat alſo das neueſte Eifenbabnprojef 
vorausgeſagt! Mehrere engliſche Blätter citiren die Stelle; 3 1 
Zeit wird eine Heerſtraße ſein aus Egypten nach Aſſyrien, und die Aſſp⸗ 
rier werden nach Egypten kommen und die Egypter nach Aſſyrien.“ 
Damit meinte Jeſaias offenbar nichts anderes, als den proſektirten An⸗ 
ſchluß der Alexandriabahn an die aſſyriſch⸗indiſche Linie. Ein Beweis, 
daß ſie ſich rentiren muß. 


[Wie ein Miether zum Haufe hinausgejagt wird] auch 
ohne Prozeß und Ermilfion, davon bat, wie der „Publiziſt“ erzählt, der 
Wirth eines berliner Hauſes ein Beiſpiel gegeben. In jenem Haufe 
befindet ſich ſeit vielen Jahren eine aus 8 Klaſſen beſtehende, ſtark be⸗ 
ſuchte Schule. Im vorigen Jahre wird das Haus verkauft. Dem neuen 
renovationsluſtigen Wirth ift die Schule im Wege, er kann fe aber 
nicht exmittiren, da der Schulvorſteher noch dreijährigen Kontrakt hat. 
Es muß alſo ein anderes Mandver verſucht werden. Am Montag vor 
acht Tagen erſcheint auf dem Hofe ein Leiermann und ſpielt von 9 bis 
11 Uhr, ſingt auch eine Menge Gaſſenhauer, bei welchem die im Haufe 
beſchäftigten Bauhandwerker Chorus machen. Nachmittags während 
der Schulſtunden daſſelbe Konzert. Der Schulvorſteher bittet dagegen um 
polizeilichen Schutz, und der Leiervirtuoſe wird, trotz des Einwands des 
Wirths: „Ich liebe dieſe Muſik!“ vom Hofe entfernt. Der Hauswirth 
gab aber damit den begonnenen Feldzug nicht auf. Am folgenven Tage, 
wieder um 9 Uhr, war der Leiermann abermals da, jetzt jedoch nicht 
auf dem Hofe, ſondern in der Wohnung des Wirths, und ſpielte ohne 
Aufhören „Lott“ is dod“ bei geoͤffneten Fenſtern. Dagegen war ein poli⸗ 
zeiliches Einſchreiten nicht weiter moglich. Innerhalb feiner Wohnungs⸗ 
räume kann Jeder nach Belieben ruheſtörenden Lärm verurſachen; der 
Liebhaberei des Wirths für Leierkaſtenmuſik ließ ſich mit keinem Geſetze 
entgegentreten. So iſt denn dem gequälten Inhaber der Schule nichts 
übrig geblieben, als den Unterricht einſtweilen einzuſſellen, weil er un 

dieſen Leierkaſten⸗Akkorden adfolut unmoglich if. Wenn auch der Weg 
des Civilprozeſſes dem Schulvorſteber noch offen ſteht, ſo iſt der doch 
ſehr lang und ſehr krumm, und das Geſcheidteſte wird wohl ſein, daß 
ſich der Geveirigte dazu verſfeht, die Wohnung nehm uad Wc en. In 
dieſem Falle zahlt ihm der Wirth wohl noch obenein eine Eniſchädigung. 


aut Privatmittheilungen aus Wien iſt Dawiſon fo weit hergeſtellt, 

Ch dne Gabi ſeinen dortigen Verdi en g 
laß Der berühmte Kuünſtler iſt bis jetzt achtmal (Parünter fünfmal 
Aa mit dem außerordentlichſten r 1 denn das Ke 

ater iſt jeden Abend bei dem herrlichſten Som wetter überfüllt, w 
rend alle anderen Theater leer ſtehen. Beim erſten Debüt wurde Dawi⸗ 
16maf gerufen. — Es iſt übrigens dem Vernehmen nach Hoffnun 
18 schen nächſter Gelegenheit feinen Gaſtrollen⸗Cyelus hier zu 
zu ſehen. 


. 


genehmigt worden war 


— 


ig vorhanden, 
Ende ſpielen 
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klein iſt, um auch nur den größeren Theil der evang. 


\ 


zes Neubaues. Denn da die jetzt ſtellvertretende Begräbnißkirche zu 
emeinde gleich⸗ 
eitig zu faſſen, fo hat ſich ſchon Mancher, wie wir hörten, durch Zu: 
ammenpreſſen erhitzt, beim Austritt in die kalte Zugluft des Kirchhofes 
gefährlich erkältet. Deshalb beſuchen manche Evangeliſche z. Z. lieber 
die näher liegende katholiſche Kirche. — Und welche grellen, dem Got⸗ 
tesdienſte durchaus unwürdigen Töne eines alten kleinen Pofltivd in der 
Begräbnißkirche begleiten den vom evang. Kantor Hrn. Baude übrigens 
ſehr gepflegten Kirchengeſang! — Die in den Grüften der nieder: 
geriſſenen Kirche aufgefundenen Gebeine, meiſt von altadeligen Familien, 
wurden vor wenigen Tagen geſammelt und unter Rede und Geſang 
auf dem evang. Kirchhofe feierlichſt beigeſetzt. Man rechnet zum Neu: 
bau der Kirche mit begründeter Gewißheit auf ein Gnadengeſchenk 
Sr. Majeflät des Königs. Es ſchien uns von allgemeinem Intereſſe, 
bei dieſer Gelegenheit etwas Hiſtoriſches über das alte nun ver⸗ 
ſchwundene Kirchengebäude und über das kirchliche Leben der Nimptſcher 
aus der Vorzeit überhaupt hier mitzutheilen; — allen Nachforſchungen 
ungeachtet, konnten wir hierüber aus den Nachrichten, welche Brand⸗ 
und Kriegsunglück der Stadt nicht ganz verſchwinden machen konnten, 
leider doch nur Folgendes als ziemlich zuverläſſig erfahren. Nimptſch, 
obgleich ſelbſt erſt ums Jahr 960 (nach Anderen ſchon 930) erbaut, 
hatte gleichwobl ſchon 999 eine Kirche, genannt zum heiligen Adalbert. 
Später gründete die heilige Hedwig, welche hier von 1213—1216 
reſidirte, noch eine Kirche. Ob nun die abgetragene evang. Kirche, 
welche übrigens zu St. Peter und Paul bieß, urſprünglich eine von 


den beiden ebengenannten Kirchen ſei, konnten wir nicht erforſchen. 


f kein, Samuel 


\ 
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Hoffentlich geben uns Kundigere bierüber gelegentlich Aufſchluß. Zu⸗ 
verläſſig dagegen iſt, daß Herzog Friedrich II. im J. 1535 in Nimpiſch 
die lutheriſche Lebre einführte und die nunmehr evangeliſch gewordene 
Kirche mit einem Thurm verzierte. Letzterer wurde 1541 über der Gruft 
des 1440 daſelbſt geſtorbenen Sohnes des Herzogs Conrad v. Sa⸗ 
gan erbaut. 1616 wurde der erſte Diakonus an gedachter Kirche an⸗ 
geſtellt. 1692 wurde fie den Evangeliſchen genommen, blieb bis 1697 
geſchloſſen. Von 1701—1707 mußten die der Kirche Beraubten nach 
dem eine halbe Meile entfernten Diersdorf in die evangeliſche Kirche 
gehen. Sie erhielten dann durch Vermittlung Karl XII. von Schwe⸗ 
den „beide“ Kirchen wieder. Die zweite Kirche iſt jedenfalls das oben⸗ 
gedachte Begräbnißkirchlein. 


[Pianofortebau.] Die Fabrik H. P. Beffalie produeirt nach 
wie vor Flügel⸗Inſtrumente engliſcher und deutſcher Bauart, welche ſich 
durch ſchoͤnen, klangvollen Ton, präziſe Mechanik und große Dauerhaf⸗ 


tigkeit auszeichnen. 

Das für den heutigen Tag im Fabriklokale (Schweidnitzer⸗Straße 
„Stadt Berlin“) ausgeſtellte ſollte feinen Platz in der Induſtriehalle 
einnehmen, fand indeß bald einen Käufer. Dieſer Toktavige Konzert: 
Flügel engliſcher Bauart, von ſchoͤnem franzoͤſiſchen Nußbaumholz, iſt 
einer der gelungenſten aus dieſer Offizin hervorgegangenen. Feſter, 
klarer, dabei weicher und fonorer Klang, angenehme Spielart und eine 
hoͤchſt ſauber und genau gearbeitete Mechanik, zeichnen das Inſtrument 
aus. Der Werkführer der Fabrik, Herr Friedrich Schaͤcker, ein 
vortrefflicher und ſolider Künſtler, arbeitete den Flügel aus. Herr 
Schäcker befindet ſich bereits 19 Jahre in dieſer Fabrik, wie denn 
überhaupt der größere Theil der Arbeiter ſeit Beſſalié's Etabliſſe⸗ 
ment (1836) daſelbſt beſchäftigt iſt. 

Daß zu den in dieſer Anſtalt gefertigten Inſtrumenten nur das 
beſte Material verwendet wird, bedarf wohl kaum es Erwähnung. 

. eſſe. 
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Kommiſſion zu Priebus. 22 Bote und Exekukor Fleiſcher zu Lauban in 
gleicher Eigenſchaft an die chts⸗Kommiſſion zu Meffersdorf. 8) Der Hilfs⸗ 
gefangenenwärter ur zu Rothenburg O.⸗L. als Hilfsbote und Exekutor an 
das Kreisgericht zu Glogau. Entlaſſen: Der Bureau⸗Diätarius Kreis in Glogau 
Die ſeines Uebertritts in den Kommunaldienſt. f 
[Vermächtniſſe:] 1) Dem von der in Ober⸗Schwedeldorf, Kreis Glaz, 

verſtorbenen verwittweten Rittergutsbeſitzer Juliane Franz, geb. Strauch, zur 
Unterſtützung armer katholiſcher Bürgerswiltwen in Frankenſtein ausgeſetzten 
Vermächtniſſe im Betrage von 2000 Alen. ift die landesherrliche Genehmigun 
ertheilt worden. 2) Die von dem verſtorbenen Fräulein Antoinette v. Montba 
etroffene letztwillige Verfügung wegen Legirung eines Kapitals pr. 1500 Thlr. 
ür das Kloſter der barmherzigen Brüder zu Breslau zur Errichtung und Er⸗ 
ö eines Krankenbettes iſt landesherrlich genehmigt worden. 3) Der 12 
!aubniß verſtorbene Erbkretſchmer Eugen Spillmann hat der Armenkaſſe daſelbſt 
900 Thlr. letztwillig zugewendet. 


+ Glogau, 16. Juni. [Thierſchaufeſt. — Landwehr. — Graf 
o. Walderſee. — Verſetzungen. — Eiſenbahnen.] Der heu⸗ 
tige Tag hat offenbar zu den lebhafteſten Tagen gehört, die wir 
ſeit Monaten hier erlebt haben. Die Stadt Glogau feierte das Thier⸗ 
ſchaufeſt und vereinigte deshalb in ihren Mauern auf kurze Zeit eine 
große Anzahl von Rittergutsbeſitzern, Offizieren fremder Regimenter, 
Gutsbeſitzern und Landleuten aller Art. Unſere Gaſthäuſer waren den 
Tag über mit Wagenburgen umlagert, und das Fahren und Reiten 
nahm zu gewiſſen Zeiten ſo überhand, daß es faſt unmöglich war, un⸗ 
geſtört einen Gang durch die Stadt zu machen. Und doch war dieſes 
Leben nichts gegen das Getreibe auf dem großen Exercier-Platz vor 
dem Preußiſchen⸗Thore neben dem Eiſenbahnhofe. Tauſende von Men⸗ 
ſchen wogten hier von Früh 6 Uhr an auf und ab. Dazwiſchen Thiere 
aller Art, landwirthſchaftliche Gegenſtände, Maſchinen, Wagen und was 
ſonſt an ſolchen Tagen zur Schau geſtellt zu werden pflegt. Einen nä⸗ 
heren Bericht über die zur Schau geſtellten Gegenſtände behalten wir 
uns vor; ſo weit es uns möglich war, auf dem dicht beſetzten Platze 
uns zu orientiren, können wir für heute nur im Allgemeinen berichten, 
daß die diesjährige Schauftellung hinter denen früherer Jahre nicht zu: 
rückgeblieben iſt, und daß wir für Niederſchleſien im Stande ſind zu 
bezeugen, daß die Entwickelung unſer landwirthſchaftlichen Zuſtände 
eniſchieden im Zunehmen begriffen if. Auch die Anordnungen lie⸗ 
ßen im Ganzen nichts zu wünſchen übrig. Für die elegante Damen: 
welt war eine große Tribüne errichtet, von welcher aus man den gan⸗ 
zen Ausſtellungsplatz und die Rennbahn genau überſehen konnte. Die 
Wettrennen fielen recht befriedigend aus, es fanden Bauern⸗ und Her: 
ren⸗Reiten, auch ein Trab⸗Reiten ſtatt. Der Vorſtand hat ſich das große 
Verdienſt erworben, diesmal namentlich für eine gute Rennbahn geſorgt 
zu haben, indem noch kurz vor dem Beginn des Feſtes die vielen Un⸗ 
ebenheiten und Löcher, welche verhanden waren, mit Kies und Erde 
ausgefüllt worden ſind. An Schauſtellungen, Muſik und an Gelegen⸗ 
heiten, die angegriffenen Kräfte wieder zu reſtauriren, fehlte es auch 
diesmal nicht. Die einzelnen Platze waren im Licitationdverfahren ver: 
geben worden und hatten reißenden Abfag gefunden. Der Abſatz von 
12,000 Stück von Aktienlooſen, wofür die Glückskinder manches ſchöne 
Pferd, manchen fetten Ochſen, manch Kalb oder ſonſtiges Thier oder 
Geräthe gewonnen haben, iſt Beweis allein, wie groß die Theilnahme 
des Publikums geweſen iſt, und glauben wir, daß die verſchiedenen Un⸗ 
ternehmungen auch vollſtändig ihre Rechnung gefunden haben, wenn 
auch die Preiſe, welche der Magiſtrat für das Aufſtellen von Buden 
u. ſ. w. auf dem Schauplatze erhebt, verbältnißmäßig zu hoch find. 
Am wenigſten aber finden wir es gerechtfertigt, den Befigern von Me: 
nagerien und Kunſtreitereien den Aufenthalt durch die Abnahme großer 
Mietben zu erſchweren. Je beſſer man ſolche Leute ſtellt, je mebr wer: 
den ſie bereit ſein, an ſolchen Tagen ſich einzufinden, und tragen die⸗ 
ſelben ihr gut Theil bei, ein ſolches Feſt zu einem wahren Volks⸗ 
feſte zu machen. Wir bemerkten am Plage beſonders die als ſehens⸗ 
werth bekannte Scholzſche Menagerie, welche einige prachtvolle Löwen⸗ 
und Tiger⸗Exemplare aufzuweiſen hat. Auch der benachbarte Schügen- 
Garten hatte ſeine Neutralität aufgeben müſſen. Die Sommerbühne 
hatte große Doppelvorſtellung, freilich auch mit verdoppeltem Entree 
und mit Konzert vor, zwiſchen und nach der Vorſtellung bei brillanter 
Erleuchtung des Gartens veranſtaltet; wir glauben, daß bei einem nie: 
drigeren Entree der Beſuch ein bedeutend zahlreicherer geworden wäre, 
möglich aber, daß daran auch der Umſtand Schuld war, daß heute, 
trotz des Thierſchaufeſtes, unſere lieben Vierfüßler vom Beſuche des 
Sommertheaters ausgeſchloſſen waren. Auch Molli — der größte Ochſe 
ſeiner Zeit — war hier, wir waren nicht im Stande ihm Konkurrenz 
zu machen, aber 5 Sgr. Entree ſchien uns ſelbſt für Molli — zu viel! 
Weit ſpekulativer dagegen hatte der Gewerbeverein gehandelt, welcher 
im Saale des Schüßzenhauſes (gegen 50 Thaler Miethe!!) eine wohl⸗ 
geordnete und bei dem empfehlenswerthen, niedrigen Entree von 
1 Sgr. zahlreichſt beſuchte Ausſtellung von Erzeugniſſen unſerer glogauer 
Gewerbe veranſtaltet halte, welche für dieſe Klaſſe unſerer Mitbürger 
ein gutes Zeugniß ablegte. Der Zug der prämtirten Thiere machte 
den Schluß des eigentlichen Thierſchaufeſtes, aber die Theilnahme 
des Publikums hielt bis zum ſpäten Abend an. Wir können es uns 
nicht verfagen, dem Vorſtande und den Mitgliedern des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins hierſelbſt, welche die Stifter dieſer jetzt regelmäßig wie: 
derkehrenden Feſte, die ſo viel zur Bildung des Volkes und Anregung 
des Gewerbfleißes beitragen, ſind, unſere vollkommenſte Anerkennung 
in all' und jeder Beziehung öffentlich auszuſprechen. — Die zuerſt ein⸗ 
gezogenen beiden Kompagnien unſeres glogauer Landwehr⸗Bataillons 
baben die 14tägige Uebung beendigt. Zum Schluß exereirten dieſe 
Truppen unter dem Kommando des Maſors Wollenhaupt vor dem zur 
Inſpicirung hier eingetroffenen kommandirenden Generale, Sr. Excel- 
lenz dem General⸗Lieutenant Grafen v. Walderſee aus Poſen. Der⸗ 
ſelbe beſichtigte gleichzeitig die hier garnifonirenden Abtheilungen des 
5. Artillerie⸗Regiments und der 5. Pionnier⸗Abtheilung. Letztere Trup⸗ 
penabtheilung, welche wir nur beim Miniren und Potoniren zu ſehen ge: 
wohnt find, in Parade zu erblicken, iſt ein ſeltener Anblick. Sofort 
nach der Beſichtigung reiſte der kommandirende General, der im deut: 
ſchen Haufe abgeſtiegen war, in Begleitung feined Adjutanten, des 
Hauptmann v. Falkenhauſen, von hier ab, nachdem er zuvor noch meh: 
rere hohe Militärs und Beamte empfangen hatte, und äußerte beim 
Fortfahren, daß er unterwegs noch die Garniſon in Beuthen und das 
Landwehr⸗Bataillon in Freiſtadt an demſelben Tage zu inſpiciren ges 
dächte. Bei dem Militärftande find in letzter Zeit von Neuem wieder 
viele Veränderungen eingetreten, welche auch die glogauer Verhältniſſe 
berühren. So iſt der Major im Generalſtabe, v. Zittwig, nach Stet⸗ 
tin, der Major der Artillerie v. Colombier nach Berlin, der Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Claß nach Weſel und der Ingenieur⸗Hauptmannn Hell: 
mer nach Koͤnigsberg, Letzterer als Feſtungs⸗Bau⸗Direktor, verſetzt wor: 
den. Nur ungern ſehen wir die gedachten Offiziere aus unſerer Mitte 
ſcheiden. — Der Bau der Oderbrücke ſchreitet rüflıg vor, die Pfei⸗ 
ler ſind fertig, und man beginnt bereits das wirkliche Ueberbrücken. 
Bei dieſem Fortſchreiten wird es aber hobe Zeit, endlich an die Aus⸗ 
führung des projetiirten Baues der liegnitz⸗glogauer Bahn zu denken; 
jeder Tag bringt uns neue Verluſte und iſt die Zweigbahn nicht wil⸗ 
lens, den Ausbau zu übernehmen, fo empfiehlt es ſich noch immerhin, die 
Konzeſſion einer neuen Geſellſchaft zu verleihen. Die Rentabilität ſteht 
außer allem Zweifel. Dem Vernehmen nach ſoll auch die breslau⸗ 
freiburger Eiſenbahn bereits mit dem Vorhaben umgehen, die Strecke 
von Liegnitz hierher zu bauen. Möge es kommen, wie es wolle, vor 
Allem nur bauen, und recht ſchnell bauen. Bei den immer mehr 
ſich erweiternden Lebensadern, die unſere Stadt dadurch gewinnen muß, 
können die Wälle der Stadt nicht ein beſtändiges Hinderniß ihres 
ſchnelleren Emporblühens bleiben, und wir wünſchen daher immer 
wieder von Neuem, daß auch dieſem Hauptbedürfniſſe, dieſer Lebens⸗ 
frage endlich einmal Rechnung möge getragen werden. So geſchehen 
am dritten Tage nach ausgebliebenem Untergange der Welt! 


e Löwenberg, 16. Juni. Der Appellationsgerichts⸗Rath Wentzel 


„aus Glogau, reiſte, nachdem er die zu feiner vollen Zufriedenheit aus⸗ 


gefallene Reviſton des hieſigen Kreisgerichts vollendet hatte, am ver⸗ 


floſſenen Sonnabend von bier wieder ab. — Mebrere Perſonen aus 
den gebildeten Ständen haben ſich vor dem 13. Juni, als dem Tage 
des prophezeiten Unterganges der Erde, auf die Burg Grödigberg be⸗ 
geben, um von den alters grauen Burgruinen herab der zerſtörenden 
Kataſtrophe entgegen zu ſchauen, ein Zweck einer Reiſe, welcher dort 
hinauf wohl noch keinen der vielen Wanderer geführt hat. — Der im 
vorigen Jahre vom Dorfe Poſſen aus fortgeſetzte Bau der Chauſſee 
nach Birkenbrück zum Anſchluß an die görlig ⸗bunzlauer Straße, ſieht 
im Laufe dieſes Jahres ſeiner Vollendung entgegen, indem gegenwärtig 
wieder tüchtig daran gearbeitet wird. — Die im vorigen Monate be⸗ 
gonnene und bis Anfang dieſes Monats anhaltende Dürre bat im 
oberen Queis einen ſolchen Waſſermangel herbeigeführt, daß das Flö- 
ßen von Holz nicht bewerkſtelligt werden konnte und dadurch einem Do⸗ 
minium behufs Anſtellung von Wächtern Ausgaben im Betrage von 
mehreren hundert Tbalern erwachſen fein ſollen. — Den 1. Juli feiert 
die eine Meile von hier gelegene Gemeinde Deutmannsdorf ihr dies⸗ 
jähriges Miſſionsfeſt. —_ Den neueſten Nachrichten zufolge wird der 
Fürſt⸗Biſchof von Breslau am Donnerſtage Abend hier eintreffen, 
am Freitage feines bohenprieſterlichen Amtes hier warten, ſodann nach 
dem Nachbardorfe Schmottſeifen und von da nach Lähn weiterreiſen, 
um am nächſten Sonntage an letzterem Orte, wo die heilige Hedwig, 
die Schutzpatronin von Schleſien, Herzog Heinrich's des Bärtigen 
fromme Gemahlin, die heilige Meſſe gehört bat, feine Segnungen zu 
ſpenden. Von Lähn aus gedenkt, dem Vernehmen nach, der Fürt⸗ 
Biſchof ſich nach Warmbrunn zum Beſuche der gräflich Schaffgotſch'ſchen 
Familie zu begeben. — Auf den beißerſehnten Regen am Dinstage vor 
acht Tagen folgte eine Woche, deren Nächte ſo niedrige Wärmegrade 
vrachten, daß der Landmann für die Feldfrüchte Befürchtungen zu hegen 
anfing, indeß hatten wir in den letzten Tagen wieder warmes Weiter 
und befruchtenden Regen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


O Breslau, 18. Juni. Obgleich im § 5 des Regulativs vom 21. Aug. 
1847 in Betreff der Zollerleichterungen für den Großhandel mit fremdem 
Wein, des Weinbezugs aus den öfterreihijchen Staaten mittelſt der Eiſenbahn 
über Oderberg und Breslau, jo wie über Bodendach und Dresden nicht 
gedacht iſt, kann, nach einer Circularverf. des General⸗Direktors der Steuern 
vom 23. v. M., bei Erfüllung der ſonſtigen Bebingungen, an die der Zollerlaß 
überhaupt geknüpft iſt, derſelbe auch für Wein bewilligt werden, der auf den 
qu. Wegen vom Auslande eingeht. 


— 


6 Breslau, 17. Juni. [Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung.] 
Die Wagenfabrikation if, wenn auch nicht zahlreich, doch glänzend 
vertreten. Gleich vornan finden wir einen eiſernen Schlitten, 
ausgeſtellt von M. Hirſchel, Pferdehändler hierſelbſt. Der Schlitten 
hat ein frappirendes und doch gefälliges Ausſehen, auch dürfte, voraus⸗ 
geſetzt, daß der Roſt keine Verbeerungen anrichten kann, er ziemliche 
Dauerhaftigkeit verſprechenz allein wir glauben, daß er wegen der ſtan⸗ 
genähnlichen, ſchmalen eiſernen Kufen nur auf dem Eiſe anzuwenden 
ſein wird, bei friſch gefallenem oder lockerem Schnee fürchten wir, daß 
er die Maſſe bis auf den Boden durchſchneidet und ſehr ſchwer zu fah⸗ 
ren ſein wird. Einen anderen Vortheil hat er noch, daß er ſehr ge⸗ 
räumig (mit 2 Sitzen) und doch verhältnißmäßig leicht iſt; doch finden 
wir den Preis von 85 Thlr. für zu hoch, da noch gar nichts für die 
Ausſtattung gethan if. — Ein wahres Muſter von Schlitten hat da⸗ 

C. R. Dreßler sen., Wagenbauer hierſelbſt, geliefert. 


gegen Herr C. ! 

Derfelbe iſt hoͤchſt ſolide (mit Bären⸗Decken) ausgeſtattet und ſogar die 
Fußwärmer für den hinten Sitzenden nicht vergeſſen worden. Die 
Form dieſes Schlittens iſt außerordentlich geſchmackvoll, und zugleich 
verſpricht er große Dauerhaftigkeit, da, wo es irgend wünſchenswerth 
war, Eiſen angewendet, daſſelbe aber ſo geſchickt mit dem Holze ver⸗ 
bunden und mit Lack überſtrichen iſt, daß die Eleganz der Form auch 
nicht im Geringſten gelitten hat. (Der Schlitten iſt bereits für 150 Thlr. 
verkauft.) Gleiches muß man von der Kaleſche mit Patent⸗Achſen und 
Patent-Fußtritten ſagen, welche ebenfalls Herr Dreßler auögeftekt hat. 
Sie vereinigt Zweckmäßigkeit mit Bequemlichkeit, Geſchmack und Reich⸗ 
hum. Die Patent⸗Achſen, die, wenn wir nicht irren, alle Jahre nur 
einmal mit Oel (fatt Wagenſchmiere) verſehen werden dürfen, find 
ſchön gearbeitet, ebenſo die Wagentritte, die ſich von ſelbſt bei dem 
Oeffnen der Thüre herablaſſen und ebenſo wieder bei dem Schließen 
derfelben von ſelbſt in ihre alte Lage begeben. Die Beſchläge der 
Deichſel find von hellpolirtem Stahl, der faſt wie Silber glänzt, wäh⸗ 
rend die Laternen, die Beſchläge der Räder an den Achſen ꝛc. ꝛc. von 
Silber find, ebenſo reich find die Polſter und Fußdecken. Den Preis 
von 550 Tolr. finden wir für ſolchen Wagen nicht zu boch, und wahr⸗ 
ſcheinlich wird auch er bald verkauft werden. — Das nächſtfolgende 
zweiſizige Eiſenbahn⸗Coupee mit Patent⸗Achſen aus der wohlbe⸗ 
kannten Eiſenbahnwagenfabrik don J. C. Lüders zu Görlitz ſteht an 
Solidität und Schönheit der Arbeit dem Vorangehenden nicht nach, 
wenn es dennoch für den erſten Augenblick nicht das Gefällige und 
Elegante zu haben ſcheint, als die Dreßler'ſche Kaleſche, fo liegt das 
mehr in der beſtimmten Coupee⸗Form, welche gegen die leichte, gefällige 
der Kaleſche etwas Kompakles, Steifes hat. — Den Coupee-Wagen 
von G. Berndt, berzogl. Hof⸗Wagenbauer aus Sprottau, finden wir 
aber für den ausgeſetzten Preis von 700 Thlr. viel zu theuer; er hat 
zwar einen ſehr gediegenen Bau und ſtanliches Anſehen, doch ſahen 
wir Nichts, was einen fo hohen Preis rechtfertigen könnte, ſelbſt Pa⸗ 
tent-Achſen fehlen ihm. Ein weit gefälligeres Anſehen bat der halb⸗ 
gedeckte Wagen von Aug. Reiß in Jauer, und doch koſtet er noch 
lange nicht die Halfte des ſprottauer Wagens, nämlich nur 285 Thlr. 
Viele Sachkenner haben ſogar den ſauerſchen dem ſprottauer vorgezo⸗ 
gen. — Der braunlackirte, balb und ganz gedeckte Wagen von J. G. 
Rettig aus Neiſſe iſt recht hübſch und wohl auch des Preiſes von 
400 Thlr. würdig; doch glauben wir, er würde einen beſſeren Eindruck 
machen, wenn das Vorderdeck entfernt und der Wagen als Kaleſche aus⸗ 
geſtellt würde. Es müßte denn fein, der Herr Auöfteller wolle dies ab⸗ 
ſichtlich ſo, um das Einſtauben des geſchmackoollen Innnern des Wa⸗ 
gens zu verhindern. — Der amerikaniſche Corſowagen von Parti⸗ 
kulier Lange in Lüben iſt eine prächtige Arbeit; bei höͤchſt einfacher 
Konſtruktion bat er doch ein fo elegantes Aeußere und iſt dabei von ſo 
immenſer Leichtigkeit, daß ihn die ſchwächſte Perſon mit der Hand weg⸗ 
ſtoßen kann. Trotz dieſer Leichtigkeit iſt er im Ganzen dauerhaft und 
folid gebaut, bis auf die Räder, die von einer ſolchen Zartheit find, 
daß fie unſer ſtädtiſches Pflaſter nicht würden ertragen können. Aller: 
dings ſind die Felgen aus dem Ganzen und die Speichen ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Eichenholz (wie man aus den vier ſchönen Proberädern, die an 
der Leder⸗Gallerie ſtehen, erſeben kann), doch iſt es eben nur ein Corſo⸗ 
Wagen, d. b. nur für Chauſſte oder für Quaderſteine, und deshalb ift 
der Preis von 50 Frd'or. zu hoch, es hätten ſich ſonſt ſchon mehrere 
Liebhaber dazu gefunden. 

Wir wenden uns nun wieder, nachdem wir den hübſchen Güter⸗ 
wagen, den die oberſchleſiſche Eiſenbabngeſellſchaft ausgeſtellt hat, be⸗ 
trachtet, ſowie die Doppel⸗Druck⸗Spritze von St. Schreyer, Glocken⸗ 
gießer und Spritzenfabrikant zu Liegnitz, welche den io von 200 Thlr. 
ſehr wohl verdient, und die Pferdedecken von G. Kubitzki, Biſchofs⸗ 
ſtraße 16 hierſelbſt (zum Transport für Renn⸗ und andere theure Pferde) 
bewundert — und kommen zu einer Reihe eleganter Pferdegeſchirre. 

Forſetzung folgt.) > 


Mit einer Beilage. 


— 
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Freitag den 19. Juni 1857. 


$ Breslau, 18. Juni. [Zur ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung. 
Die geſtrige Verſammlung der IN, Fachtommiſſion im großen Saale des 
Caf& restaurant war von Ausſtellern und Gäſten nicht minder zahlreich als die 
vorige beſucht. Um 7 Uhr begann das Feſtmahl, welches mit den üblichen 
Toaſten auf Se. Maj. den König und den Prinz⸗Protektor Friedrich Wil: 
helm koͤnigl. Hoheit, ausgebracht durch die Herren Lieut. v. Knobelsdorf 
und Wagenbauer Dreßler, würdig eingeleitet wurde. Hierauf folgte der Vor⸗ 
trag eines von dem Vorſitzenden der Kommiſſion, Herrn Drechslernteiter Wol⸗ 
ter, abgefaßten Berichts über die in dieſe Abtheilung gehörigen Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände, wovon wir die wichtigſten Momente in Nachſtehendem hervorheben. 
Nach der getroffenen Anordnung iſt die dritte Fachkommiſſion zur Aufnahme 
aller aus Holz gefertigten Gegenſtände; der Modelle aus Holz, der Arbeiten der 
Tiſchler, Wagenbauer, Korb: und Siebmacher, Drechsler, Billardbauer, Bött⸗ 
cher, Schnitz und Spielwaarenfabrikanten, Vergolder und muſikaliſchen Inſtru⸗ 
mentenbauer beſtimmt. Zu bedauern iſt, daß ein reichliches Dritttheil der an⸗ 
gemeldeten Sachen bisher noch nicht eingeliefert worden, doch ſind alle oben 
benannten Induſtrien mehr oder weniger vertreten. Von. Tiſchlerarbeiten lie⸗ 
ferten W. Zunft aus Hirſchberg und J. Wolf aus Görlitz zwei jauber und 
ſolide gearbeitete Couliſſentiſchchen, C. Kaſchel aus Jordansmühl einen Maha⸗ 
oni⸗Schreibſekretär, Paul Hohberg aus Jordansmühl ein Tiſchchen im alten 
Styl, Carl Grundke aus Breslau einen Drehſtuhl, Geſelle J. Scholz aus 
Bernſtadt eine Damentoilette, ein Privatmann, Franz Graff, zwei runde 
Tiſchchen. Alle dieſe Artikel laſſen einen außerordentlichen Grad von Fleiß und 
Mühe nicht verkennen, während durch die von Friedr. Rehorſt, Gebrüder 
Bauer, der Möbelhalle der hieſigen vereinigten Tiſchlermeiſter und der 
Möbelhalle von Jof. Bruck hierſelbſt ausgeſtellten Büffets, Etageren, Wäſche⸗, 
Aleider⸗ und Silberſchränke, Toiletten, Tiſche zꝛc. der moderne Geſchmack und 
höhere Comfort angemeſſen repräſentirt werden. Der von Franz Kreizirek 
eingelieferte Nähtiſch giebt einen Beweis von ungemeiner Fertigkeit, verborgene 
Behältnifje zu ſchaffen, wogegen der von Engwichs in Dittersdorf bei Sprot⸗ 
tau eingeſandte Nahtiſch praktiſcher erſcheint, und ebenſo der Schach und Trik⸗ 
trat Tiſch des Tiſchlers Fritſche aus Parchau, Kreis Lüben, ganz, zweckent⸗ 
ſprechend fein dürfte. In naiver Weiſe widmete ein Tiſchler Haaſe aus Laub: 
nitz bei Bohrau ein ganz nettes Tiſchchen mit marmorirter Schieferplatte eigener 
Erfindung dem hohen Protektor der r — Mit den Möbeln ver⸗ 


aus Brieg, B. Grimm aus Reichenbach, M. B. Jannaſch aus Gr.⸗Glogau, 
E. Siebert aus Liegnitz, und iſt nicht zu verkennen, daß jeder ſich bemüht, 
etwas Schönes und Gutes zu liefern, daher auch zu erwarten, daß jeder ſeine 
Anerkennung finden werde. Streichinſtrumente lieferten E. Liebich in Bres⸗ 
lau, L. Künzel, früher in Breslau, jetzt in Berlin, Kuegler in Breslau, 
A. Meiſel aus Frankenſtein. E. Kleinert in Breslau hat eine Oboe und 
eine Klarinette, und ein Böttchergeſelle eine ſelbſtgefertigte Klarinette zur Begut⸗ 
achtung ausgeſtellt. \ 

In der Vergolderkunſt haben ſich nur zwei Konkurrenten eingefunden, 
wobei das Urtheil nicht ſchwierig ſein dürfte, wenn man die von J. Hiller in 
Glaz eingeſandte Madonna mit den vom Fabrikanten F. D. Ohagen hier⸗ 
ſelbſt aufgeſtellten Spiegeln und Konſols vergleicht. — Der Chriſtus des Bild⸗ 
hauers Rinke iſt ganz vortrefflich gearbeitet, dagegen möchte das Modell der 
oltaſchiner Kirchthurmſpitze von Zimmermann Grundke nicht Jedermann an⸗ 
ſprechen, und die Holzwaaren von Finger u. Comp. aus Hermsdorf findet 
man wohl auch anderweitig in derselben Qualität. Die von dem Doſenfabri⸗ 
kanten G. Stranofski in Huſſinetz gefertigten, mit Schildplatt ausgelegten 
Zuckerkäſten ſind namentlich mit ſchöner Schnitzarbeit verſehen, aber etwas 
theuer, und die von J. Stranofsky eben daher geſchickten Butterſchnitten⸗Ho⸗ 
bel dürften ſich als vollkommen praktiſch erweiſen. — Die von Louis Maſchke 
aus Gr.⸗Glogau herſtammenden Stiefel⸗Blöcke und Leiſten werden von Sach⸗ 
kundigen gerühmt, und erregen ſelbſt die Aufmerkſamkeit des Laien, während 
der Werth und die Brauchbarkeit der von A. Rau ſch aus Neifje eingeſchickten Bade⸗ 
wannen au, erſt durch die Erfahrung feſtzuſtellen jein wird. 

An der Ausſtellung von Siebmacherwaaren betheiligten ſich nur Auguſt All⸗ 
göver und Guſt. Bergmann aus Breslau und Joſ. Rick aus Neiſſe, von 
denen der erſtere auch noch andere Holzwaaren einſandte, namentlich Trommeln, 
und zeichnen ſich ſämmtliche Waaren eben ſowohl durch ſaubere und gute Arbeit, 
wie durch tadelfreies Material aus. Kaufmann Standfuß hierſelbſt hat 
einen zierlichen Mahagoniſchrank mit vollſtändigem Tiſchlerwerkzeug nebſt Hobel⸗ 
bank von Mahagoni ausgeſtellt. : 

Das ſehr gefällige Arrangement erfreut ſich mit Recht der allgemeinen Auf- 
merkſamkeit ſeitens der Hallenbeſucher, ſo wie auch das von demſelben Aus⸗ 
ſteller gelieferte Sortiment von Hobeln ꝛc. denen aus der Handlung Georgi 
und Bartſch in keiner Hinſicht nachſteht. Der Bericht ſchließt mit dem Wunſche 


Spiritus ler und hoher, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. 
Für weiße Kleeſaaten anhaltend gute Frage, es mangelt jedoch an Ab⸗ 
ebern; für rothe Saat war lein Begehr, und im Werthe beider Farben keine 


Aenderung. 
Rothe Saat 14—15—16—17 Thlr. 
Weiße Saat 14—16—17—18 Thlr.] nach Qualität. 
Thrmotbee 6778 Alk. 

An der Börſe waren die heutigen Umſätze in Roggen zu ſchwankenden 
Preiſen ſehr bedeutend, Schluß matt; in Spiritus wurde bedeutend gehan 
Preiſe ebenfalls ſehr ſchwankend, Schluß feſter und 5 5 Roggen Juni⸗Jul 
46—44 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 46—45 % Thlr. bezahlt, Aug Sepihr. 46% 
bis 46 Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oltbr. 47%Y—47 4 —47 4 —47—46% Thlr. bes 
zahlt, Oktbr.⸗Novbr. 46% Thlr. Br., Nov 121 r. 45 Thlr. Gld. — Spiritus 
loco 11% Thlr. Gld., Juni-Juli 12, —12—11%,—11%—12—124,—12% 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 12—12 % Thlr. Ba D 12% — — 
bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 12 Thlr. Gld., Okt r. Novbr. und ovbr.⸗Dezember 


11% Thlr. Br. 


I., Breslau, 18. Juni. Zink ohne Umſaßz. 


Waſſerſtand. 


Breslau, 18. Juni. Oderpegel? 13 F. 8 Z. Unterpegel: 2 F. 1 ;. 


— 


ſe rate 


Kundmachung. 
Den 13. Juni 1857, wurde die 29jte Verloofung der Pfandbriefe des galiz. 
ſtändiſchen Kreditwereins im Betrage von 101,100 8. 
vorgenommen. 


Die gezogenen und im . Ausweis enthaltenen Pfandhriefe mer: 
den am 31. Dezember 1857 im Nominalwerthe baar ausbezahlt werden. 


Ausweis. 


wandte Tapezirer⸗ Arbeiten lieferten Landolph Ertel, Hugo Anſchütz, Friedr. | für das fernere Gedeihen der angeführten Induſtriezweige, indem ihre Vertreter TT ͤ K—T—— 
Rehorſt und Wilh. Bauer jun., welche ſich jenen hinſichtlich der Eleganz und | jederzeit volle und lohnende Beſ äftigung finden mögen. 5 , Ser. I. Nr. 228. | Ser. II. Nr. 324. 359. 
Solidität würdig anreihen. Die Parquetproben von Wilh. Bauer jun. und Nach einem von Hrn. Wagenbauer Streicher dem Vorſitzenden der Ber: 
Gebr. Bauer empfehlen ſich jelbit, ſammlung dargebrachten Trinkſpruche bemerkte Herr Schück, wie in der eben Ser. III. Ser. IV. Ser. V 

Die Wagenbaukunſt iſt durch Meiſter aus Jauer, Neiffe, Sprottau und | vereinigten FJachkommiſſtion zwei der wichtigſten Hebel der Induſtrie repräſentirt 2 2 = rs 
Görlitz in ſolid und ſauber gearbeiteten, ganz und halbgedeckten Wagen und ſind, nämlich der Fortſchritt durch die Wagen⸗ und die Harmonie durch die 118 2504 5912 214 541 4839 7631 
Coupee's vertreten; die leider nur etwas ſpät eingelieferte Kaleſche von E. Dreß⸗ Inſtrumentenbaukunſt. — Sodann erhob ſich der Vorſitzende noch einmal, um 30⁵ 2575 5964 584 677 4879 7646 
ler sen, hierſelbſt zeichnet ſich nicht nur durch elegante und geſchmackvolle Aus- in einer kräftigen Anſprache zur Herſtellung eines Central⸗Gewerbe⸗Ver⸗ 393 2579 6105 788 72⁵ 4882 772 
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führung, ſondern auch durch Anwendung engliſcher Achſen und Patentfußtritte[eins für Schleſien aufzumuntern. Das Gros der Verſammlung trennte ſich 489 3114 6386 832 937 4979 7849 
aus. Der dan demſelben dig nd 5 er u feinen 1 gegen 10 Uhr. 497 3171 6414 849 956 5015 7950 
beſten dargethan, indem er ſchon einen Käufer gefunden, während ſein Gefährte 78 ͤ T 8 567 3448 6691 851 1312 5300 7987 
bei Drahtgeflecht Vielen nur als ein Auriohum erſcheint. Der Eiſenbahn⸗ Sal ünd bag Geschäft doch 8 aun Se Akten 12 7 nn 603 3577 6765 1134 1507 5315 8014 
Frachtwagen der oberſchl. Cijenbahn erweiſt fi) als durchaus ſolide und ſweck'] Oppeln⸗Tarnowitzer, wurden höher bezahlt, dagegen Oberſchleſiſche 1 it. C. und! 844 3700 [2275 1596 1967 5368 | 8021 
mäßig gebaut. Die von dem Stellmacher Frommer aus Schmeidniz geliefer- Freiburger zweiter Cmiffion etwas billiger verkauft als geſtern. In Kreditpapie 1052 3712 | 7282 1814 2085 5219 | 8160 
ten Räder und Schlittenkufen fallen zwar weniger ins Auge, ſind aber eben jo | re war kein Umſatz, doch ift in ſchleſ. Bankverein Mehreres gehandelt worden. | 1065 3769 7346 1873 2148 8185 
nett als praktiſch. n 1 2 . Fonds zeigten ſich im Allgemeinen ſehr beliebt und wurde belonbers öfterreih.| 1298 | 4260 | 7615 1950 2632 5864 8245 

Die Korbmacherei iſt bis auf ein von Rob. Wünſche aus Schmiedeberg National⸗Anleihe zu etwas beſſeren Preiſen umgeſetzt, welche auch bis zum] 1469 4316 7864 2130 2731 6001 8568 
fl fi a 8 fi 9 \ ! 9 bt, 3 17 0 DD) STE 
eingeſchicktes Nachtkörbchen nur als Möbelfabritat vorhanden, und zwar haben | Schluſſe geſucht blieb. 1476 4517 8314 2240 2769 6056 9039 
ſich Ion Klaar aus Jauer und Wittwe Kraut aus Grünberg bemüht, mit Darmſtädter, abgeſt., 107% Gld., Luxemburger — —, Deſſauer 81 Gld., 1880 5003 8561 2266 2846 6288 9122 
den von Ludwig Meyer in Breslau gelieferten Gegenſtänden zu konkurriren. Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 114 Br. 1936 5133 8888 2529 2998 6290 9453 

Die Drechslerkunſt ift in ihren . Branchen, der Horn Holz: | Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com: 3857 5231 8956 2631 3017 6472 9516 
und Kunjtorechölerei , dargeſtellt. Es lieferten: Ludw. Bijjing aus Guhrau] mandit⸗Antheile 110%, bez., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, 2083 | 5416 147 2701 3558 6479 | 9706 
ein Spinnrädchen; Wilh. Hoffmann aus Glaz eine Garnwinde mit befonderer | Waaren⸗Ktredit⸗Altien — , Nabebahn — -—, Ichleſiſcher Bankverein 93% bis 2373 5449 92885 2770 3564 6542 9773 
Vorrichtung zum Anzeigen, wenn das Gebind Ka ha Louis Bernhardt] 93% bez. und Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft — —, Kärnthner — — | 2391 5683 9374 2951 3686 6624 9822 
aus Bee eine Garnwinde zum Auseinanderſchrauben; C. Schenk in Glijabetbahn — —, Theißbahn — —. i 589% :-9478 2012 3776 | 6877 | 9982 
Breslau einen eichenen Kleiderſtänder; Wilh. Weſtphal und Ludw. Fichtel 88 Breslau, 18. Juni. [Amtlicher Produften-Börjen-Bericht.] 3149 3867 7033 9977 
von bier recht nette 8 und einen eichenen Drehstuhl; Julius Grund Roggen Juni und Juni⸗Juli 46—45 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 45% —45 3201 3869 7104 10162 
aus Münſterberg eine Nähtoilette in Tempelform; C. Jander einen kleinen] Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 46 — 46 , Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 48 bis 3405 3933 7136 | 10292 
Kronleuchter aus Ju und Elfenbein; Cbriſt. Scholz mehrere Schreibzeuge | 46% Thlr. bezahlt und Gld., Oktbr.⸗Novbr. 47—46 ½ Thlr. bezahlt und Br., 3697 4156 j 7166 10359 
und Leuchter. — ius Schröter brachte recht ſauber gearbeitete Ctageren | Novbr.⸗Dezbr. 46 Thlr. Br., 45% Thlr. Gld. Frühjahr 1848 nichts gemacht. 36 S 4264 7 239 10644 
und Kleideraufhänger, Friedr. Schröter eine Auswahl Pfeifen und Cigarren — Rüb bol loco 17% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. bezahlt und Gld., 3712 4472 7356 10698 

auch aus der Wolter'ſchen Werkſtatt find die verſchiedenartigſten] 14% Thlr. Br. — Kartoffel⸗Spiritus Juni⸗Juli 12 K—ı1%, Thlr. bezahlt 4660 7600 10806 


i %., 8 > > 22 5 
em von Stöcken, welche zugleich Ruheſitze darbieten, Eiſenbahnfußgeſtelle, 


Feldkeſſel ꝛc. ꝛc. hervorgegangen. — Sehr zierliche Schachſpiele und Kegelſpiele 
in Nußkernen fertigte E. Effenberg in Grenzdorf, und ein elfenbeinernes 
Spinnrädchen, einen Hirſch und diverſe Buſennadeln C. Schramm in Bres⸗ 
lau. — Von Billards iſt nur ein einziges durch den hieſigen Billardbauer 
C. Letzner aufgeſtellt, nebſt Proben von Queues; der Billardbauer Auguſt 
Wahsner von hier hat eine Centrifugaltegelbahn (neue Erfindung) eingeliefert. 
ie Böttcherei iſt nur durch einige kleine Arbeiten eines Geſellen aus 
Niederberbisdorf bei Hirſchberg vertreten, dieſelben beweiſen aber, wie weit es Liebe 
zur Sache ſelbſt in einer untergeordneten Sphäre bringen kann. 
Ziemlich reich vertreten iſt die edle Kunſt, muſikaliſche Inſtrumente 
und zwar ſind Flügel und Pianino's mit englischer, 2 
und deutſcher Mechanik, ſowie auch Quartetts und Quintetts nebſt einzelnen 
Streich: und Blasinſtrumenten vorhanden. Als Flügelbauer konkurriren Feet 
Melt, Theodor Raymond Carl Beyer, C. Walliſchewski, H. Bret: 
schneider, ſämmtlich aus Breslau, D. Weigel aus Glaz, M. Rudiger 


und Br., tr 12% —12 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 12, — ½ Thlr. 
bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 12% Thlr. bezahlt, Frühjahr 1858 11% Thlr. bezahlt. 

lProduktenmarkt.] Wir batten heute bei nur mittelmäßigen Zufuh⸗ 
ren für Weizen, Roggen und Gerſte wiederum einen lebhaften Matt und die 
Preiſe neuerdings höher, Hafer und Erbſen zu beſtehenden Preiſen verkäuflicher. 


Die Direktion des galiziſch⸗ſtändiſchen Kreditvereins fordert hiermit die 
haber dieſer Pfandbriefe auf, ſich um die Behebung des Kapitals am 31. 
zember 1857 bei der Kaſſe dieſes Vereins oder bei den Handlungshäuſern: 

Sa Anton Wolf in Krakau, 


W. 


alberſtam u. Nierenſtein in Brody, 


Weißer Weizen 95—98—102—107 Sgr. . endler u. Comp. in Wien, 

Gelber Weizen 90—96—100—105 „ Michael Kaskel in Dresden, 
Brenner⸗Weizen 65—70— 75— 80 „ nach Qualität Mendelſohn u. Comp. in Berlin, 
T 48—52— 56— 58 „ und Moritz u. Hartwig Hamroth in Poſen 
G 46—48— 50 — 52 „ Gewicht. Gebrüder Bethmann in Frankfurt a. M., 
C 26—28— 29— 31 „ Leopold Kronenberg in Warſchau, 


42—45— 47— 50 


Leipziger u. Comp. in Breslau, 


en gua 
Oelſaaten auf Lieferung nach der Ernte begehrt und waren 104-106 bis zu melden, wel die ent dieſer Pfandbriefe am obgenannten Tage auf: 


107 Sgr. zu machen. 


Rüböl wenig Geſchäft; loco und pr. Juni 17% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr.] Abzug gebracht werden. 


14% Thlr. Br., 14% Thlr. bezahlt und Gld. 


ort und die etwa über die Verfallszeit ausbezahlten Kupons vom Kapital in 


Lemberg, den 13. Juni 1857. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Gertrude Lapok. 5 
Hypolith Golombek. Scharley. 


ſere am 16ten d. Mts. vollzogene eheliche 
A beehren wir uns hiermit ergebenſt 


[4726]. 


Verbindung 0 
i 5051] 
uzeigen. . E 15 
lau, den 18. Juni 1857, 


Bodenberger. 
Dathlide Bodenberger, geb. Kliche. 


Geſtern Mittag 12% Uhr wurde meine liebe 
, geb. Pachaly, glücklich von 


einem geſunden Knaben entbunden. [4710] 
Schweidnitz, den 17. Juni 1857. 
v. Carlowitz, Major a. D. 


eut Nachmittag 4 auf 5 Uhr entſchlief 
duft befjeren Dafein meine theure Nichte Au⸗ 
guſte Marder, in dem blühenden Alter von 
32 Jahren und 4 Monaten, nach langerem 
Leiden an der Bruſt⸗Waſſerſucht. Mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme zeigt dieſes Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung an: 2 
aroline verw. Koppeuhöfer. 
Medzibor, den 16. Juni 1857. [4712] 


5656 Todes Anzeige: l 
Lan Is d. M. entſchlief ſanft unfer innigſt 
eliebter Sohn, der königl. Poſt⸗Expeditions⸗ 
Öehiie Julius Bitterling zu den 
25 Jahre 11 Monate, und wird hier in Bres⸗ 
lau Freitag den 19. Juni Nachmittag 2 Uhr 
vom Vaterhauſe aus, Seitenbeutel 17, auf dem 
roßen Kirchhofe in der Friedrich? Wilhelms: 
Straße beerdigt. Dies allen Freunden und 
Bekannten zur Nachricht. 
Die a übten Gltern. 


Verſpätet.) u 

Am 13. Juni, — 10% Uhr, entſchlief 
janft, plötzlich vom Schlage getroffen, der ko⸗ 
nigliche Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär, Lieutenant a. D. 
auke, im 67ſten Lebensjahre. Entfernten 
erwandten und Freunden widmen dieſe Trauer⸗ 
kunde, anſtatt beſonderer Meldung: [4716] 

Die Hinterbliebenen. 


Hirſchberg und Liegnitz. 


8 er 


* 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 
Freitag, den 19. Juni. 61. Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
rittes und vorletztes Gaſtſpiel der Frau 
Buoenis Nimbs: „Don Juan.‘ Ro- 
mankiſche Oper mit za in 2 Akten 3 nach 
dem Italieniſchen. Mufit von Mozart, 
Donna Anna, 337 Eugenie Nimbs; 
Donna Elvira, Frln. Remond, vom herzog⸗ 
„lichen Hoftheater zu Koburg⸗Gotha. 
Sonnabend, 20. Juni. 62. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Nach Sonnenunter⸗ 
gang.“ Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach dem 
Franzöſiſchen von Georg Lotz. Hierauf: 
„Giſella, oder: Die Willis.“ Großes 
phantaſtiſches Ballet in 2 Alten von Coraly 
und St. George, in Scene geſetzt und arran⸗ 
9 vom Herrn Balletmeiſter Ambrogio. 
Muſik von Adam. (Giſella, Fräul. Roth, 
vom koͤnigl. hannoverſchen Hoftheater.) 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Freitag, den 19. Juni. 14. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. 11. 1) Konzert von 

A. Bilſe. (Anfang 5 7 2) „Der 
Talisman.“ h mit Geſang in 3 Akten 
von J. Neſtroh. Muſik von A. Müller. 

(Anfang 6 Uhr.) 


Verein A 22. VI. 6. R. & l. 


Die Breslauer Kunstaus- & 
stellung ist von Vorm. 0 Uhr bis 2} 
Abends 6 Uhr, an Sonntagen erst von $% 
11 Uhr an (Blücherplatz im Börsen- % 
gebände) geöffnet, 

10703070751 


R 
10% 
2 


Eintrittspreis 5 Sgr. X} 
A 13596] ADN 


Gutstauſch⸗Geſchäft. 

Ein Rittergut von circa 1 Nor en ſchb⸗ 
nem Areal, mit gutem vollſtändigen Inventar 
und geordnetem Hypothekenſtand, kann 
gegen ein Haus oder kleineres Gut ſofort ge⸗ 
tauſcht werden. S. Singer, Junkernſtr. 2. 


[5761] 


Im Verlage von Joſeph Graveur in 
Neiſſe iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, e in Breslau bei 
G. P. lden Hirt, Korn, Max und 


Komp. und Trewendt und Granier: 
Bilder 
: aus des 
Heilands letzten Stunden. 
Sonette 


von 
Dr. Julius Zaſtra, 
Direktor des köͤnigl. kathol Gymnaſiums zu Neiſſe. 
Preis 5 Sgr. 

Vorſtehendes gediegenes Schriftchen des geiſt⸗ 
reichen Herrn Verfaſſers wird vorausſichtlich die 
gebührende Anerkennung finden. [4715] 

Joſeph Graveur. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 19. Juni: 11. Abon⸗ 
nements⸗Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An 
derm: Sinfonie (F-dur Nr. 8) von Louis 
v. Beethoven, und mehrere Piecen mit Harfe. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für 1 t⸗Abonnenten 1. Herren 5 Sgr., 
[5764] Damen 2% Sgr. 


Zu Bad Landeck, 


dem Louiſenſaale gegenüber, find in einem ſchö⸗ 
nen aus trockne, mit vielen Venuenlichtelen 
verſehene große und kleine herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen billig zu vermiethen. Näheres hierüber 
bei Eduard Hübner im Burggraf daſelbſt, 
oder bei Hübner u. Sohn in Breslau, 
Ring 35, eine Treppe. [4722] 


—,— — — —— 

Allen Freunden und Gönnern ein herzliches 
Lebewohl. & 23] 
A. Blennow und Familie. 


Meerſchaumſachen 


werden abgezogen und aufgeſotten bei 
[4129] Eicher, Reuſcheſtraße Nr. 6. 


| Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Wenn Ausſteller von landwirthſchaftlichen Maſchinen dieſelben behufs Proben, inner! 
oder außerhalb der Induſtrie⸗Halle auf — Koſten arbeiten laſſen wollen, jo müſſen die An⸗ 
zeigen hiervon wenigſtens drei Tage vorher im Bureau der Induſtrie⸗Halle ſchriftlich niederge⸗ 
legt werden, worauf das Weitere, ſo wie die Bekanntmachung durch Anſchlag am Induſtrie⸗ 
Gebäude ſeitens des Sekretariats erfolgen wird. a 

Ohne die Beobachtung diejer Form kann der Betrieb von dergleichen Maſchinen nicht ge⸗ 
ſtattet werden. Breslau, den 17. Juni 1857. 472 

Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Im Verlage von Guſtav Boſſelm ann in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 
A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske), Aldrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: 


Tagesfragen aus der Naturgeſchichte. 


Zur Belehrung und Unterhaltung für Jedermann 
vorurtheilsfrei beleuchtet 


von C. G. Giebel. 


Preis 1 Tblr. 20 Sgr. 


Krankenheiler Mineralwaſſer. 


Von der Brunnen⸗Verwaltung Krankenheil bei Tölz in Ober⸗Baiern empfing, ich jo eben 
eine friſche Sendung Brunnen der jod- und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren nquellen 
von Krankenheil von kräftiger Juni⸗Fü ung; die überraſchend beilträftigen Wirkungen 
dieſes Mineralwaſſers find nach vielfachen ärzt ichen Erfahrungen anerkannt, und liegt die 
Broſchüre über die Krankenheiler Quellen und deren zweckmäßigſten Gebrauch von Dr. Höfler, 
Brunnen⸗Arzt in Tölz, bei mir zur Einſicht bereit. 


4714] 


Krankenheiler Sod⸗Joda⸗Salz, ſo wie die Jod⸗Soda⸗Guellſalz⸗Sei : 17 


ich auch fortwährend vorräthig. 


Karl Fr. Keitſch, 
Zimmerfrottirung. . 


Dieſer Fußboden⸗Anſtrich, welcher einzig und allein den Anforderungen der Ele⸗ 
anz, 8 gkeit 2 Billigkeit entſpricht, iſt in mahagemibrauner, unfs 
Penner und ockergelber Farbe jtets bei mir vorräthig. 151 n liegen in der Indu⸗ 
ſtriehalle zur Ausſicht aus, und kann ſich Jedermann ſowohl bei dieſer als auch bei den im 
meiner Wohnung geſtrichenen boden überzeugen, daß meine Auch belt. rung alle jene 
Mängel, welche bei andern Fußboden⸗Anſtrichen gerügt werden, nicht beſizt. Das Pfund, auf 
circa 300 Quadrat⸗Fuß ausreichend, koſtet incl. Gebrauchs Emballage nur 

15 Sgr. Gelder werden franko erbeten. 4635 
C. F. Capaun⸗Karlowa, Kloſterſtraße Nr. 60, 


Kupferſchmiedeſtraßſe Nr. 25 
is Ede der Stockgaſſe. 8 > 


Anweiſung und 


— 


5 fi 


ur 


RNapsreinigungs⸗Cylinder, durch ihre Leiſtungen als vorzüglich bewä 


kl N 
Dreſchen ſich beſonders eignen, empfiehlt: 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum öffentlichen Verkaufe nachſtehend verzeichneter alter Materialien als: 
100 Ctr. alte meſſingene Siederöhre, 10 Ctr. 10 Pfd. alte Taue, 


[4724] 


ee a e dh Federſtahl, 7 Cr 0 8 abe Leinen, 
> 2 un ahlwerkzeuge, 2 Ctr. 20 Pfd. alter abgeſchälter Guttapercha 
6 Ctr. Bruchgl Wer von altem Kupferdraht, Rn 


as, 

400 Ctr. Drehſpäne, 
In de Bern Pe 

2 erdraht mit Guttaperchaüberzug, 
204 95100 . alt 8 23 

Ctr. 8 ienenſtücke, 

2036 Stück alte Schwellen, f 
80 -: + Barrierenpfähle, 
25 Ctr. 40 


3 Cr, 30 Pfd. alte Gummiringe, 

8 Stück alte große Balkenwaagen mit ſechszehn 
Schaalen, 

81 Stücke alte Fließen, 

10 Stück alte zweirädrige Karren 

1 alte hölzerne Scheibe, 

1 altes kompletes Windengeſtell, 


fd. Wagenfederſtahl, 3 Stück alte Blechkübel 
12 Ctr. 30 Pfd. alte Feilen, 3 bolzen Thore, 
101 Etr. 10 Pfd. altes Schmiedeeiſen, 7 
7 Etr. altes Eiſenblech, 8 „Thüren, 
5 Etr. 40 Pfd. altes Gußeiſen, „ Tafeln, 
1 alter zerfallener Waſſerbottich, 


1 Treppengeländer von Schmiedeeiſen, 
1 2 = Gußeifen, 
1 alter Eiſenſtänder, 
verſchiedene alte Ofenröhre, alte Gewehrmücke, 
11 Etr. 80 Pfd. alte leinene Wagendecken, 26 Stück alte Glasfenſter und Thüren, 
aben wir einen Termin auf den 29. Juni, Vormittags 9 Uhr, auf unſerem hieſigen 
ahuhofe vor dem Ober⸗Inſpektor Haerche und reſp. dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Sam: 
mlann anberaumt. f 
755 es . iſt ſofort nach ertheiltem Zuſchlage, nach vorgängiger Erlegung des Kaufpreis 
Die ſonſtigen Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden. 
Breslau, den 17, Juni 1857. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
> Die auf den Bahnhöfen der lönigl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Berlin, Bres⸗ 
örliz und Guben angeſammelten, alten, unbrauchbaren Materialien ꝛc. ꝛc., als: 
Schmiede⸗ Schmelz: und Gußeiſen, Roſtſtäbe, Eiſenblech, alte gewalzte Eiſenbahn⸗Schie⸗ 
nen, Trehipähne, Feilen, eiſerne Achſen, Räder (mit und ohne Reifen), eiſerne und meſ⸗ 
ſingene Siederohre, Glasbrocken, ungereinigte Krätze, Leder-Abfall, hölzerne Fenſterrähme, 


6 Stück Zugbäume, 
eine Partie alte Kacheln, 


lau, 


ſollen 


rverkleidungen, Staketenthore, Kacheln ꝛc. ꝛc., 
im Wege der Submiſſion veräußert werden. 
c Termin e. iſt zer 3 
„Montag, den 6. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr“ 
im Geſchäftslokal der unterzeichneten königlichen Veen auf hieſigem Aab anberaumt, 
woſelbſt in den Wochentagen, Vormittags von 8 bis 1 Uhr, die Verkaufsbedingungen nebſt der 
h en Romain deſſen, was vorhanden iſt, eingeſehen, und Abſchriften davon gegen Cr: 
ng der Kopialien in Empfang genommen werden können. 
Außerdem liegen die Verkaufs⸗Bedingungen auch bei dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Wöhler 
& Breslau, ſowie auch in den Bau⸗Abtheilungs⸗Büreaus zu Breslau, Görlitz und Guben zur 
nſicht aus, und können von dort aus ebenfalls Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der 
e werden. Berlin, den 13. Juni 1857. 4713 
5 Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Konkurs⸗Exöffnung. . Bekanntmachung. 622 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau,] Zu dem Konturſe über das Pant 5 
„Abtheilung 1. Kaufmanns Johann Gogler, Tauenzien⸗ 
Den 17. Juni 1857, Vorm. 10 Uhr. ſtraße Nr. 63 hierſelbſt, hat der Kaufmann 
Ueber das Privatvermögen des Kaufm. Jo⸗[Guſtav Kroh hierſelbſt 


ſeph Latterer, Miteigenthümers der Socie: | eine Forderung von 641 Thlr. 20 Sgr., 
nene Bruni in 4 Comp. — und eine zweite von 620 Thlr. 25 Sgr., 
r beiſammen 1262 Thlr. 15 Sgr. 


markt in Galizien 1 der kaufmänniſche Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der hung alen auf den 


5 Juni 1857 

feſtgeſetzt worden. 7 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz Nr.! 

hier beſtellt. 2 f 
\ Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 24. Juni 1857 UM. 12 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
un im Berathungszimmer im erſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 


nebſt 6 % Zinſen zur VII. Rangordnung nad: 
5 angemeldet. 
1 1 Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 16. Juli 1852, BM. 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungs⸗Zimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 12. Juni 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Wentzel. 


11. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe n 
aubi Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Anfprüche als non kur gläutiger machen wee PR Wilhelm Dreſcher hierſelbſt 


den hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche, die 

ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 

nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
is zum 29. Juli d. Ye einschließlich 


haben die Kaufleute Karl Auguſt und 
Friedrich Auguſt Fesca eine Forderung in 
Höhe von 5794 Thlrn. 11 Sgr. ohne Bean⸗ 
ſpruchung eines Vorrechts nachträglich ange⸗ 
meldet. 5 h 3 
m Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf 

den 22. Juni 1852, Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. [564] 

Breslau, den 2. Juni 1857. a 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Wentzel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis = Gericht Breslau. 
Die dem Lieutenant a. D. Eduard Rum⸗ 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

bis zum 4. Sept. 1857 PM. 9 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt, im Berathungszimmer im erſten Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihre Anlagen. bei- 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung u. Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns e ae Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechtsanwalte Poſer und 
vun RE m Sachwaltern vorgeſchlagen. 

117, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
en, zu ſeinem n gehörig, in 
eſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
für ſeine Perſon etwas verſchulden, wird auf 
gegeben, Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
a oder zu geben, vielmehr von dem Be⸗ 
itz der Gegenjtände: EN 
bis zum 15. Juli 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

1 eee und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 

ners Vn von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 
Es iſt die Abſicht, die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
zum . Heller bei Breslau vom 1. Sep⸗ 
tember d. J. ab an den a u 


verpachten. 
B e Jul dient Jah 
enſta „Juli dieſes Jahres 
im Gera ta des unterzeichneten Haupt: 
Steuer⸗Amtes — Werderſtraße Nr. 28 — wo: 
elbſt auch die Derpadhtungabebingungen einge: 
ehen werden können, von Vormittags 9 Uhr 
an bis Nachmittags 6 Uhr abgehalten werden. 
A Lizitant hat im Termine eine Bietungs⸗ 
von 100 Thlr. zu erlegen. 
eslau, den 16. Juni 1857. 
Konigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


land gehörige Erbſcholtiſei Nr. 1 und das 
Bauergut Nr. 12 zu Paſchwitz, grtig ab⸗ 
geſchätzt auf 54,228 Thlr. 15 Sgr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Begilkentur 
einzuſehenden Taxe, ſoll vor dem Herrn Kreis: 
Gerichts⸗Rath Paritius 

den 22. Sept. 1857 VM. 11 u. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Sitzungszimmer 
Nr. 3 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 
anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Beſitzer, Lieutenant a. D. E. Rumland, wird 
9 öffentlich vorgeladen. 

reslau, den 3. März 1857. [281] 
Königl. Kreis⸗Gericht. T. Abth. 


Rittergutsverkauf. 


Zwei vereinigte Rittergüter in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Löbau in der ſächſiſchen Ober⸗ 
Lauſitz von nahe an 600 Schff.-Flächeninhalt, 
wovon circa 400 Schff, pfluggängig, und 70 


Schff. Wieſen u. Gärten, das Uebrige Schwarz: 


und Laubholz, mit guten Gebäuden, ſind unter 
billigen Zahlungsbedingungen zu verkaufen. — 
Nähere Auskunft hierüber wird ertheilen der 
3 des Beſitzers, Herr Advokat 
von Scheibner in Löbau. [4711] 


3000 Thaler 
find im Einzelnen oder im Ganzen zeittweije gegen 
genügende Sicherheit zu vergeben. Näheres bei 


Herrn Kaufmann Julius Natzky, Scheitni⸗ fi 
gerſtraße 3. 


[5769] 


1354 


[5581] 


hrt, ſowie Neue englifche Hand⸗Dreſehmaſehinen, welche zum Raps: und Lupinen- 


Georg Streit in Groß⸗Glogau. 


Oesterr. Mat.-Anl.- Coupons 


pr. 1. Juli werden von allen hiesigen Wechselhandlungen schon jetzt nicht 
Zinsen-Abzug, sondern sogar mit Agio bezahlt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht Breslau. 

Das dem Lieutenant a. D. Eduard Rum⸗ 
land gehörige Bauergut Nr. 7 zu Malſen, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 5667 Thlr. 11 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll vor 
dem Kreisgerichts⸗Rath Paritius 
den 22. Sept. 1852, VM. 11 u. 
im Sitzungszimmer Nr. 3 an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 
anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Intereſſenten: 

I) der Johann Chriſtoph Gutsmann, 
2) der Beſitzer des Grundſtücks, Lieutenant 

a. D. Eduard Rumland, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 282 

Breslau, den 3. März 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


r ee „ - 

In einem der fruchtbarſten Thale des öſter⸗ 
reichiſchen Stagtes, im nördlichen Theile des 
Banates, iſt ein Gut von 1200 Joch a 1600 
Quadr.⸗Kla ter unter Pflug befindlicher Acker⸗ 
ründe ganz oder getheilt unter ſehr vortheil⸗ 
— — Bedingungen von Michaeli 1857 zu 
verpachten. Es bietet nebſt vorzüglichem Boden 
den Vortheil einer betriebſamen und intelligen⸗ 
ten deutſchen Bevölkerung, welche die Felder 
bisher größtentheils in dreijährigen Terminen 
in Pacht hat. Ferner die Nähe der Eiſen⸗ 
bahn, bis zu welcher eine gute Chauſſee führt, 
eine gute geräumige Wohnung und maſſive 
Wirthſchaftsgebäude, und außer dieſen noch 
Räumlichkeiten, welche zu allen Induſtrie⸗Un⸗ 
ternehmungen ſich eignen. — Es liegt dem 
Beſitzer daran, einen ſoliden, ſtrebſamen Päch⸗ 
ter zu erhalten, und würde in dieſem Sinne 
derſelbe fördernd beiſtehen. — Briefe poste 
restante b. N. Neu-Arad. 4438] 


für eine 


Zwirn⸗Fabrik 
um baldigen Antritt wird geſucht. Der⸗ 
ſelbe muß durch genügende, der Meldung 
abſchriftlich beigefügte Zeugniſſe nachwei⸗ 
ſen, daß er der Fabrikation in ihrem dung 
au 


0 Umnfange norzufichen. zer 5 
iſt es nſchenswerth, er Kenn e 
über Maſchwenbau best und deren Be⸗ 


handlung verſteht. Ein den Leiſtungen 
entſprechender Gehalt wird zugeſichert. — 
Meldungen unter Chriffre X. Z. Nr. 4 
poste restante Breslau werden franko 
erbeten. [5627] 


Fußboden⸗ 
Glanzlack, 


gelbbraun und mahagenifarbig, 
das Pfd. 12 Sgr. mit Gebrauchs Anweiſung. 


Reinen Glanzlack 


zu Wachsdecken, wo der Glanz abgetreten, 
ſo wie zum Anſtrich der Fußboden, 
das Pfd. 12 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſung. 


Weiß⸗ und graufarbigen 


Glanzlack 


zu Thüren, Fenſtern, Tiſchen und Stühlen, 
das Pfd. 12 Sgr. 
Schwarzen Glanzlack 
zu Holz, Eiſen und Leder, das Pfd. 10. Sgr. 
offerirt: 4717 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts werden 
prompt effektuirt. 


Nicht zu überſehen. 


Die geehrten Kurgäſte, welche für die dies⸗ 
jährige Saiſon die Bäder von Landeck zu be- 
ſuchen beabsichtigen, und ihr Gepäck oder 1 5 
icher und prompt von Breslau aus nach den 
Bädern erpedirt zu haben wünſchen, werden 
auf den Fuhrmannn Mader aus Landeck auf⸗ 
merkſam gemacht, welcher ſeine Ausſpannung 
in Breslau, im goldenen Löwen, Schweidnitzer⸗ 
Bo und Tauenzienplatz⸗Ecke, hat, und alle 
inſtage daſelbſt von Früh bis Abends Beſtel⸗ 
lungen annimmt, worauf er Freitag Mittag in 
Landeck eintrifft. Zu anderer Zeit werden Be⸗ 
ſtellungen zur Expedition hierher bei Herrn 
J. G. Weiß, Schweidnitzerſtraße Nr. 27 
daſelbſt, gern entgegengenommen. (5596 
Landeck, den 1. Juni 1857. 7 
Die Bade: und Brunnen ⸗Juſpektion. 


Haus Verkauf. 


In Landsberg O.⸗S., iſt ein 
frequent gelegenes, im beſten 
neueren Bauzuſtande befindliches, 
maſſives, zweiftödiges Eckhaus, in welchem ſeit 
deſſen Beſtehn (10 Ae ein rentables Manu: 
ſaltur⸗ und Spezerei⸗Geſchäft en gros (beſon⸗ 
ders für Polen) mit dem beſten Erfolge betrie⸗ 
ben wird, zu verkaufen. 14663] 
Nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere bei 
Johann Guttmann, in Gr.⸗Glogau, franco, 
Ein tüchtiger, ſolider Handlungs⸗Gehilfe 
indet eine Stelle. Näheres Albrechtsſtraße 33. 
[5759] F. W. König. 


allein ohne 
f [4609 


Ritterguts⸗ Verkauf! 


K. B. Nr. 66. Ein Rittergut 10 M. von Breslau, in der Provinz Poſen, mit 2400 M. 
Areal, und zwar 700 M. Acker, von dem die größere Hälfte Weizen⸗, die kleinere Hälfte guter 
Roggen⸗Boden, 200 M. ſchöne Wieſen, 1300 M. Forſtterrain, von dem 200 M. mit Birken, 
Erlen und Eichen, 500 M. mit Kiefern, meiſt Bauholz, und die übrige Fläche mit jungem Holze 
beſtanden, und von dem ein Theil zur Umwandlung in guten Acker geeignet, mit Nebenrevenüen, 
lebendem und todtem Inventar, iſt für 70,000 Thlr. zu verkaufen. Bemerkt wird, daß, wenn 
der benachbarte bereits verkaufte Wald abgeholzt iſt, der Forſt dieſes Guts der einzige Privat⸗ 
Wald der Umgegend iſt. Selbſtkäufern ertheilt spezielle Auskunft die [4668] 

Güter: Agentur, Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


J Die Vergolde⸗Fabrik von 
F. D. Ohagen, 


Nikolai: und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 26, 
empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager von Spiegeln, nebſt Ti: 
ſchen, Konſolen und Bilderrahmen eigener Fabrik, 
Kron⸗, Wand: und Tafel⸗Leuchter, Gardinen⸗Verzierungen jeder Art, feine 
Eiſenguß⸗, Steinmaſſe⸗ und Thonwaaren. * - 4723 

Auch werden Spiegelgläfer und Bilder geſchmackvoll und aufs ſchnellſte eingerahmt. 

Gegen pupillariſchſichere Hypotheken auf hieſige Grundſtücke find Kapitalien zu begeben. 

Näheres zu erfragen bei Schnitzer, Blüͤcherplatz Nr. 16. 


Den erſten holländ. Süßmilch⸗Mai⸗Kaſe 


empfingen und empfehlen brotweiſe und ausgeſchnitten ‚billigit: 3 . „ 5765] 
Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Ein Knabe moſaiſchen Glaubens, der polni- | r em er 
ſchen Sprache mächtig, wird als Lehrling in ein Mein Hotel zum „weißen Adler“, ; 


A 
N IN | | 
u 


ee: 
2 - 


— 


Deſtillationsgeſchäft geſucht. Das Näbere zu wälches ich ſabſt von meinem Pächter 
5 bei Adolph n übernommen und neuerdings auf's 
en \ = T — m 8 Beſte renovirt habe, empfehle ich 

In der Nikolai⸗ oder Schweidnißer = ein t iſe ikum. 
Geb im Bürgenwerder wir eine Wobnung ven ene, 22 Ma 1857. 14801] 


Stube, Alkove und Küche für ca. 40 Thlr. ge: 
Abraham Freund. 


ſucht. — Adreſſen A, B. C. poste restante 
Iranco Breslau, [5765] 
Freitag den 191en Juni Friſche Bücklinge, 


ſteht ein Transport Met: 
brücher Milch⸗Kühe 
— nebſt Kälber zum Verkauf 
in Stadt Aachen, Nikolai⸗Vorſtadt. 

15763] W. Hamann. 


Bei einer An findet 


ein tüchtiger Mühlenbeamter, der die 


Brat-Heringe, 
Matzjes⸗Heringe 


in ſchönſter Qualität bei ‘ [4721] 


Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße der königl. Bank gegenüber. 


Leitung der Dampfmaſchine verſteht, mit 
dem Rechnungswesen vertraut iſt und FriſcheRehvorderkeulen 
ute Sinn vom. Sir‘ N 8 105 u, 12 Sgr. Heine Rehlkeulen a St. 
nid. J. a e An 6 e 2 1 7. jr. empfi 
in BEE ER einzuſenden an Sie Leder⸗ N. Koch Wüpändler, Ning Nr. 7 


andlung Herrenſtraße 24 hierſelbſt. 


n r 


— . ̃ fe 
n 5 
Ledertuch "SH 
in allen Farben en eros und en detail billigt 
bei Louis Berner, Ring Nr. 8. 


Verſchiedene große, blühende Wachsblu⸗ 
men ſtehen zum Verkauf Kloſterſtraße Nr. 54 
im Seitenhaus par terre. [5768] 
Ueber den Verkauf oder die Vermiethung 
eines Hauſes in Warmbrunn das Nähere un⸗ 
ter der Adreſſe: M. Nr. 24 Warmbrunn poste 
restaute franko. [5760] 

‚Wohnungs: Anzeige. [5657] 

Tauenzienſtraße 56% find ſchoͤne, elegante 
Wohnungen billig ſoſort zu vermiethen und von 
Johanni oder Michaeli ab zu beziehen. Näheres 
zwiſchen 12 und 2 Uhr jeden Mittag beim Buch⸗ 

ttoh D — 9 Entra w 
Zwirnſocken, ſeidene und Jwirn⸗Handſchuh em⸗ Pi Vuka⸗ — nn = — 
pfiehlt billigft die Strumpfwaaren Handlung, |. Ein freundliches Zimmer vorn heraus iſt zu 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, zu denſelben 2. vermiethen Nikolaiſtr. Nr. 62, zwei Stiegen. 
en und feſten Preiſen verkauft auch die] "Fine freundliche © 5 
ge 884 5 de 2 ndliche Sommerwohnung von zwei 
Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung Stuben und Küche wird bald zu miethen ge⸗ 


Rocks. Engliſche Drops. 


Frucht⸗Bonbons, 


in ſtarkem angenehmen Fruchtgeſchmack, von 
10 Sorten. 

Ananas, Erdbeer, Himbeer, Aepfel, 
Birnen, Kirſchen, Veiefich, Gitron, 
Aepfelſin und Vanille. Das Pfund 16 Sgr. 
In Blechbüchſen zu 5, 10 und 15 Sgr. 

4718] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Unterhoſen 


ewirkt, leicht und ſehr angenehm bei jetziger 
Witterung zu tragen 4 Dutzend zu 4, 4½, 5, 
5% und 6 Thlr. 

wollene Geſundheitshemde, 


von 5 cf 8 ſucht. Adreſſe . = hit 

[4719] Heinrich Adam, ji“ » eälonefen uni: I. A. in Wr San 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 

335 König’sHoötel sarni 5 


‚33 Albrechtsſtraße 33, 
dicht neben der kgl. Regierung, 


0 
33 empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich) - 
Breslau, am 18. Juni 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Neue Matzjes⸗Heringe, 


die % Tonne 50 Sgr., das Stück 1 Sgr. bei 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Ju vermiethen. [5762] 3 — T 
Eine, die Ausſicht gegen das Rieſengebirge] Weizen, weißer 95—103 7575 Sgr. 
gelegen, aus 3 Stuben beſtehende Sommer⸗] dito gelber 96—101 90 75—80 „ 
wohnung nebſt Küche und Zugelaß, mit auch] Roggen 55— 57 54 51—53 „ 
ohne Möbel, ſteht zu vermiethen und bald zu | Gerite . . 46— 48 44 40—42 „ 
beziehen. Näheres mündlich oder durch porto⸗] Hafer 29— 30 28 26-27 „ 
freie Briefe bei H. Klein, vis-a-vis dem Kran: Erbſen . 48— 51 47 43-45 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 11% Thlr. Gl. 


tenhauſe Bethanien in Erdmannsdorf. 


Breslauer Börse vom 18. Juni 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B. 4 99 U. Ludw.- Bexbach. 4 — 
Papiergeld. | dito dito 3 — Mecklenburger 4 | 564 B. 
Dukaten 94% 8. Schl. Rentenbr. 4 93% 6. Neisse-Brieger 4 77. 
Friedrichsd'or . u osener dito 4 | 916, Narschl.-Märk. 4 91% B 
Louisd’or ..... 110%, . Schl. Pr.-Obl. . 4, 99% 6. dito Prior. . 4 — 
Poln, Bank-Bill. 95 7 B. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. 5 1014, B. 
Oesterr. Bankn, 97, B. Poln. Pfandbr.. 4 |; 93% B. Oberschl. Lt. A. 34 147 B. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 93 % B. dito Lt. B. 3% 137 N B. 
Freiw. St.-Anl. 4100 B. |Pln. Schatz-Obl | — dito Pr.-Obl. 4 88 J 5 
Pr.-Anleihe18504% (10% B. dito Anl. 1835| _ dito dito |B%| 766% 6. 
dito 185241 | — a 500 Fl. 4 — Rheinische --- 4 Kin 
dito 1854 400 B. dito a 200 Fl. —— Kosel-Oderberg. 4 | 64% C. 
dito 1856 415 100B. [urh.Präm.-Sch. dito Prior.-Obl.| | fe 
Präm,-Anl. 185413 119% B. 4 40 Thlr. — | aito Prior. . 4 — 
St-Schuld-Sch. 3% 84 ½ B. Krak.-Ob. Oblig.|4 | 80% B. - 
Bresl. St.-Obl, .|4 _ Oester. Nut- Anf 5 83 ne Inländische Eisenbahn - Aotien 
dito dito 14% — Vollgezahlte Eisenbahn-Aetlen. und 7 
Posener Pfandb. 4, 99 6. Berlin-Hamburg. 4 | 7, R 9 
io dito 3 867 B. Freiburger . 4 125 6 Ereib. III. Em. 4 120 4 6. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.|# | 88% B. | Oberschl.IM.Em.j& |137% B. 
à 1000 Rühlr. 3 | 8734 B. \Köln-Mindener .|34|190% 6. | Rhein-Nahebahn]4 — 
Sehl. Pfäb.Lt. A. 4% 98% B. Fr.-WIh. Nordb.: 58 & B. Oppeln:Tarnow.i4 | 86% B. 
Schl. Rust.-Pfüb. 4 97 ½ B. |Glogau-Saganer|4 — [Minerva 5 | 96% B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


„ 


